Mit allerhoͤchſter Bewilligung 


Schlefifche Chronik. 
dug Heute wird Ne. 49. des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Shronik, 
85 gegeden Inhalt: 1) Bid iogropbiſcces. (Schleſiſches Schriftſteller⸗Lerikon von K. G. Nowack.) 2) Privat, 
9 der Schneidermeiſtet zu Breslau. 3) Stahlſtäbe als Glocken. (Erfindung des Breslauer Uhrmachers Sonnek.) 
preiswürdige Anordnung zu Frankenſtein. (Den Beſuch der Katechismuslehre und der Sonntaͤgigen Wiederholungs⸗ 
en betreffend.) 5) Korteſpondenz aus Glogau. 6) Korreſpondenz⸗Notiz aus Reichenbach. 7) Reſultate der meteo⸗ 


wg Beobachtungen, angeſtellt auf der K. Univerfitäts- Sternwarte zu Breslau im Monat Mai 1836. 8) Ta⸗ 
ichte. 


| 


Br Bet an nt m a ch u n 9. a 
ue Wegen nothwendiger Reparatur muß die lange Oderbruͤcke vom 15ten d. M. ab, auf unbeſtimmte Zeit 


werden. 
du Für Fußgänger wird nebenbei eine Notbbrücke angelegt, auf welcher ſtehen zu bleiben hiermit unterſagt wird, 
hrweike und Riiter aber baben mährend dieſer Sperrung ihren Weg über die Vordom⸗ und Gandbrüde zu nehmen. 
Breslau, den 6. Juni 1836. 
Königliches Gouvernement und n 
einke. 


den Cartentt. v. Strantz. 
f Bek aan nt machung. 
dee Den Innhabern hieſiger Stadt: Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß 
esch an en davon fuͤr das halbe Jahr von Weyhnachten 1835 bis Johannis 1836, vom 20. 
in es Monats an bis zum 30. diefes Monats täglich, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſt⸗Tage, 
uf den Vormittags⸗Stunden von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Caͤmmerei⸗Haupt⸗Caſſe in Em⸗ 
ang genommen werden können. i N 
Auf Zugleich fordern wir die Innhaber von mehr als zwei Stadt Obligationen hierdurch 
fi zur Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß welches 
1) die Nummer der Obligation, 
2) deren Ca N 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
5 4) den Betrag der Zinſen 
achweiſt beizubringen. 
Breslau, den 2. Juni 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete a 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 
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Straf- Erkenntniffe 


des Kriminal⸗Senats des Königlichen Kammergerichts wider die Theilnehmer an den geheimen burſchen 
chen Verbindungen auf den Univerfitäten Greifswald und Breslau. 
(d. d. Berlin, den 5. und 17. Dezember 1835.) 


I. Geſchichte und Entſcheidungsgründe in der unter ſuch ung gegen die im 6 
. Greifswalld beſtandene Burſchenſchaft. N 


Die Geſchichte berſelben läßt ſich in vier Perioden theilen. 
Erſte Periode. 

Nach den zu Cöpnick ſtattgehabten Unterſuchungen hatten 
ſich alle Verbindungen in Greifswald aufgeloͤſt, und es be⸗ 
ſtand dort nur eine ſogenannte Allgemeinheit ohne alle Form, 
nur mit einem ſogenannten Comment verſehen, der nichts wei 
ter enthielt, als Vorſchriften über gewöhnliche Studenten Ans 
gelegenheiten, d. h. über Duelle, über Studenten⸗Ehre, Ver: 
ruf und dergleichen. Es entſtanden jedoch bald Zwiſtigkeiten 

in dieſer Allgemeinheit, indem einige Mitglieder ſich durch 
Raufereien und Trinken, ſowie überhaupt durch ein rohes Le⸗ 
ben geltend machten, während andere) an deren Spitze haupt: 
ſaͤchlich frühere Mitglieder burſchenſchaftlicher Verbindungen 
Banden, nur sin ſittlich wiſſenſchaftliches Leben unter den Stu 
direnden aufrecht erhalten wollten. So ſtanden ſich beide Par ⸗ 
teien gegenüber, die erſtere das Prinzip der früheren Landes 
mannſchaften, die zweite das Prinzip der früheren Burſchen⸗ 
ſchaften im Allgemeinen repraͤſentirend, und jede Partei, da die 
Trennung einmal ausgesprochen war, ſonderte ſich immer 
ſchroffer gegen einander ab, bis ſich die Mitglieder zu foͤrmli⸗ 
chen Verbindungen konſtituirten, nämlich zu Burſchenſchaft 
und Landsmannſchaften. Zuerſt trat im Anfang des Jahres 
1827 ein förmlich konſtituittes Corps, die Pommerania ger 
nannt, auf, was denn unmittelbar ein engeres Anſchließen der 
Mitglieder der burſchenſchaftlichen Partei, die ſpottweiſe bie 
Schotten genannt wurden, nach ſich zog. Bald darauf kam es 
bei einem Duelle zwiſchen einem Pommer und einem Schotten 
Bruch und zum gegenſeitigen Verruf. Indeſſen ſollte die⸗ 

er Zwiiſpalt durch eine Vermittelung Dritter bald wieder bei» 
gelegt werden, und es wurden zu dieſem Zweck Kommiffarien 
von beiden Parteien ernannt, um eine gegenſeitige Ane kennung 
zu bewirken, und den alten Comment zu rebidiren und zu erneuern. 


Dies geſchah auch, und der gedachte Comwent erhielt außer⸗ 


dem einige Abänderungen und Zuſätzt. Derſelde ward zwei⸗ 
mal abgeſchrieben, eine Abſchtift erhielt die Pommerania, die 
andere bie burſchenſchaft iche Partei, und galt nun mehr als 
bindendes Geſez. — Von dieſem Augenblick an muß man 
aber auch dieſe burſchenſchaftliche Partei als deſondere Verbin⸗ 
dung konſtituier annehmen, denn fie war von einer ihr gegens 
überftehenden Partei als ſolche ane kannt, und hatte ein Ges 
ſeh, naͤmlich den gedachten Comment, auch unterſchied fie 
ſich durch Tragung der dekannten Burſchenſchafts fat ben ſchwarz, 
roth, gold. Enthielt der erwahnte Comment freilich nur Vor⸗ 
ſchriften, die ſich auf gewohnliche Studenten- Angelegenheiten 


bezogen, und namentlich keine ſpezielle Tendenz, fo hatte die: 
burſchenſchaftliche Partei doch eine ſolche, vämlich ſittlich⸗ 


wiſſenſchaftliche Ausbildung zur Befaͤhigung für den kuͤnftigen 
Staacsdienſt, die algemein anerkannt und nur nicht nieder 
geſchrieben war, und außerdem hatte fie, wie gedacht, ein 
bindendes Geſez, naͤmlich den ſogenannten Comment, wie 
die Pommerania. So gut daher dir letztere als eine Studen⸗ 


ſchaſl 


ten⸗Verkindung angenommen werden muß, fo gut bann me. 
es auch von der andern Partei ſigen, denn daß die erſterk , 
ihren äußeren Verhaͤltniſſen geregelter in ſich war, kann f 
nen weſentlichen Unterſch ied ma hen. Dogegen war fie 
auch eine geheime Studenten⸗Verbindung, da fie ihr 
den akademiſchen Behörden zu verheimlichen ſuchte. 
burſchenſchaftliche Verbindung bildete ſich immer me 
mehr aus, und im Herdſte 1827 erwählte fie ſchon drei m 
ſteher, nämlich einen Sprecher, der die Ordnung in 1 
Verſammlun gen und Feſtlichkeiten aufrecht erhalten mußte, pen 
nen Fechtwart, welcher für die Ordnurg auf dem Fech bo f 
zu ſorgen hatte, und einen Raffiver, der die Beisräae, w 
zur Fechtboden Miethe und bei beſondern Gelegenheiten, . ge 
bei Kommerzen, eingezogen wurden einſamm In mußte. 
ſter ſchloß ſich dieſe Verbindung in ſich zuſammen durch int an 
Herbſte 1828 bei dem Univerfitäts-Gericht angebrachte X galt 
ziation. Unter ihren Mitgliedern war naͤmlich ein gane 
enſtanden, da einige wegen ibres rohen Lebens ausgeſchle in 
wurden. Dies veranlaßte dieſelben die Verbindung a 
burſchen'chaftliche zu denunztten, weshalb eine Unte ſu 
eingeleitet wurde, in deren Folge mehrere Mitglieder das ee 
silium abeundi ethieiten, andere daſſelte untetſ 
mußten. Dadurch wurde indeß diele Verbindung keines 
aufge n oͤſt, vielmehr trat ſie nur enger zuſammen, und u 
näher kennen zu lernen, wurden f. g. Kränzchen errichtet, we Ar 
woͤchentlich einmal auf den Zimmern bei einzelnen Inter tal 
zuſammen kamen. In dieſen Kränzchen, einem coral 
ſchen Inſtitute oller Butſchenſchaften, wurde über wiſſen 0 
liche, philoſophiſche und geſchichtiiche, namentlich poll! 
Gegenſtände geſprochen. Dadurch bildeten ſich die poltiſ⸗ 00 
Anſichten der Mitglieder immer mehr und mehr aus und 
ſprach jetzt ſchon von konſtiſutionellen Verfaſſungen, pir 
einer: hoͤhern Einigung Deutſchlands, wobei freilich N 
verſchiedenſten und ſonderbarſten Meinungen 7 
tend machten, ſowie von Heranbildung des Volkes zu bie 1 
Ziele. Beſonders regten und beförderten dieſe Anſichtem 
ſchon oben genannten Werke von Haupt und Herbſt/ 9 
welchen in den Kraͤnzchen Vorleſungen gehalten wucder h 
gegen iſt es allerdings richtig, daß noch keinem Theinn er 
aus drück ich die Verpflichtung auferlegt wurde, für Raaliſt; 2 
dieſer Anfichten im künftigen bürgerlichen Leben zu wirken 
Durch die ſtat'gehabte Un erſuchung ward aber die Barpfl 
tung der Theilnehmer zur Gehrimbaltung.der Verbindung 
mehr eingeſchaͤrft, da die zuerkannten Strafen, wenngle ö 
auch ſehr gelinde ausgefallen waren, doch Jeden von der 95 
barkeit dieſer Verbindung überzeugt haben mußten. — el 
dieſen Kränzchen kam endlich zur Sprache, die Geſctze der 5 
bindung, wie ſie ſich im Laufe der Zeit geſtaltet hatten. 5 
lich niederzulegen, und dieſe Anſicht fand um fo mehr . 1 
als bei der ſtattg ⸗ habten Unter fuchung ihr früheres Geſeb 5 
der gedachte Komment, in Biſchlag genommen worden 
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u wurde deshalb eine befondere Rommiffion aus 4 Dirglle 
en ernannt, um eine beſondere Konfitution auszuarbeiten. 
ach etwa 6 oder 8 Wochen war dieſe Kommiſſion mit dem 

life der Konſtitution fertig und nach Oſtern 1829 wurde 
cher der Verbindung zur Beratbung vorgelegt, in mehreren 

vu fammfungen diskutirt und angenommen. In Kroft trat 
8 Geſetz aber eiſt um Pfingfien deſſelben Jahres. Hiermit 
giant nun die a 
Zweite Periode. 

8 Dorouszuſchicken iſt zuvor noch, daß die Mitglieder der 
"bindung der erſten Periode don Sr. Majeſtaͤt dem Könige, 

2 Antrag der hohen Miniſterial⸗Kommiſſion, völlige Begna⸗ 
kung erhalten haben, theils, weil eine deſtimmte Verpflich- 

„politiſche Zwecke zu verfolgen, noch nicht ausgeſprochen 
ar, theils, weil die Mitglieder ſchon ſämmtlich in das bürs 
liche Leden üdergetteten waren und ihr bisheriges Verhalten 

in demſelden keine Vetanlaſſung zum Tadel gegeben hatte. Doch 
ni diefe Begnadigung nur auf die Mitglieder beſchrankt, die 

u an andern Verbindungen Theil genommen haben, wes ⸗ 
ald keine Kriminalunterſuchung eröſſnet it. — Wäre die Als 

N öchſte Begnadigung nicht eingetreten, fo hätten auch wider 

Ua Theilnehmer die geſetzlichen Strafen wegen verbotener 

beſsbindungen zur Anwendung kommen müſſen. Dies iſt 

der odere wichtig darum, weil ſonſt die Theilnehmer an 
® Verbindung der zweiten Peri de, welche den Berathun ⸗ 
en bei der Annahme dieſer ſchriktlichen Konſtitution dei⸗ 
ten, als Stifter einer geheimen Verbindung angeſehen 
erden müßten, waͤhrend man ſolcdes bei einer bereits zu dor 

Seflepenzen Verbindung nicht annehmen kann. 

un nur das, was bisher ſchon als G.ſetz salz, ſchriftlich nie⸗ 

itgelegt, und weſentlich harte ſich daher jetzt nichts geändert, 

* fo wenig kann man fie nach dem $ 5 des Edikts vom 20. 

N ktoder 1798 als fo che detrachten, welche die Fortdauer ge 
Amer Geſellſchaften nach dem Verbot veranlaß en. da ſich 

1 Beſtimm ung nur auf die Iheiinehmer an den damaligen 
be oindungen dezog, welche durch jenes Edikt als verboten 
zuchnet und deſſen ungeachtet nach dieſem Verbote nicht auf⸗ 

ſt, ſondern fortgeſezt wurden. — Durch die angenom« 

me Konſtitution ward aber die Verbindung allerdings konſo⸗ 
| Nitter in ſich ſelbſt, und in ſofern war daher tiefer Schritt 
ta die weitere Entwickelung der Burſchenſchaft ein ſehr wich 
ger. Als Tendenz der Verbindung ward feſtgeſetzt, wenig · 
ine ſtimmen daria die Meiſten überein: „ſittlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
hi e Ausbildung zur Befähigung für den künftigen Staatsr 
won — . Eine nähere Verſtaͤndigung über dieſe Tendenz 
tfoigte in den Kraͤnſchen, deren Hauptzweck Bildung der ein 

h nen Mitglieder in burſchenſchaftlichen Anſichten und Brund» 
ben war. Diiſe burſchenſchaftlichen Grundfäge und Anſich 

die waren aber eben politiſche, und ſo bildeten ſich denn auch 

de Anſichten von einer geiſtigen Einheit Deutſchlands und 

— rbeiführung einer freieren Verfaſſung immer mehr aus, und 

f enn gleich noch nicht die Verpflichtung jedes Einzelaen, in 

‘inem künftigen Berufe dafür zu wirken, beſtimmt ausge⸗ 
Kochen war, fo war die Anſicht doch ziemlich allgemein ges 

garden; daß Jeder nach dieſem Ziele ftreben müffe. — Asus 
rlich war die Burſchenſchaft folgendermaaßen organiſirt. 
eſelbe beſtand aus Mitgliedern und einem Vorſtande. Die 

eren batten gleiche Richte und Pflichten, und es gab noch 
ne Stufen und Grade in der Verbindung. Indeſſen mußte 
der, der Mitglied werden wollte, durch einen beſon⸗ 


Denn ſie hat⸗ 


dern Akt aufgenommen werden, und bei diefer Gelegenheit 
wurde Verſchwiegenheit über die Verbindung eingeſchaͤrft. An 
der Spitze derſelben befand ſich ein Vorſtand, aus drei Ber 
amten beſtehend, dem Sprecher, der die äußere Leitu 1g 
des Ganzen hatte, und die Verſammlungen der Mitglieder 
beriofz5 dem Fechtwart, der die Fechtübungen leitete, die 
Aufſicht über den Fechtboden und den Duell Apparat hatte; 
en lich dem Kaſſirer, der die don den Mitgliedern zu 
ent ichtenden Steuern, die nunmehr regelmäßig singe, 
führt waren, erhob, davon die gemeinſamen Ausgaben be, 
ſtritt, und hierüber Rechnung führen mußte. Dir Vorſte⸗ 
her dieſes Vorſtandes wurden nur auf ein Semeſter gewählt. 
— Durch die neuen Geſetze wurde ferner das Ehreng richt, 
das die Vermeidung don Duellen zum Zweck hatte, foͤrmli⸗ 
cher eingeti htet, und außerdem entdielten dieſelben Strafbe 
ſtimmungen für die Mitglieder der Verbindung. — Im Laufe 
des Sommers 1829. wurden einzelne Zufäge und Aenderun 
gen gemacht, befonders aber nach Michaelis 1829. durch die 
Einführung des Renoncen⸗Inſtituts. Bisher waren naͤm⸗ 
lich alle auch erſt neu angekommene Studenten, die ſogenann⸗ 
ten Fuͤchſe, nachdem fie zuvörderſt einige Zeit hindurch den 
Fechtboden und das Wiethshaus — die Kneipe — der Bur⸗ 
ſchenſchaft deſucht hatten, ſogleich zu Mitgliedern aufgenom⸗ 
men. Ein Student L., der aus Halle gekommen war, fand 
dies unzweckmͤßig, da wan ſich doch zuerft über die Subjek 
tivität der Einzelnen Gewißheit verſchaffen müffe, ob fie auch 
nürdig ſeien, Mitglieder der Verbindung zu werden. Dieſer 
Bor ſchlag ging nach einigen Debatten durch, und es wurde 
desbald ein deſonderer Grad, die Renoncenſchaft, eingeführt. 
Die e Renoncen waren zwar mit der Konſtitution bekannt, 
nur hatten fie bis jetzt noch keinen thaͤti nen Antheil an der Ge⸗ 
ſetzgebung der Verbindung. Die wirklichen Mitglieder der 
Burſchenſchaft wurden, im Gegenſatz der Renoncen „engere 
Verbindung“ genannt. Außerdem gab es noch einen ſoge⸗ 
nannten Andang oder Schwanz, beſtehend aus Studenten, 
die nur den Fechtboden uad die Kneipe der Burſchenſchaſt be⸗ 
ſuchen durften, und fpäter Commentburſchen genannt wur» 


den. 

Hauptſaͤchlich durch die Einführung der Renoncen waren 
neue Beſtimmungen erforderlich geworden, und außerdem hatte 
man ſchon früher mehrere Maͤngel und Luͤcken in den Status 
ten bemerkt. Deshald wurde um Neujahr 1830. eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion ernannt, um eine neue Konſtitution aus⸗ 
zuarbtiten. Kurz dor Oſtern 1830. legten die Kommiſſarien 
den Entwurf der Konſtitutien vor, der in mehreren Ver⸗ 
ſammlungen durchgegangen und ohne weſentliche Aenderun ⸗ 
gen als Geſetz der Verbindung angenommen wurde. Hiermit 
beginnt denn die Zte Periode, (Von dieſer und der vierten 
Petiode morgen.) i 


r 

Berlin, 7. Juni. Se Maſeſtät der König haben dem 
Grenz⸗Aufſeher Halfpap zu Lewin in Schlesien das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz iſt nach Pom ⸗ 
mern abgereiſt. 

Abgereiſt: Der Für Ernſt Barclay de Tolly 
nach Dres den. ; 

Berlin, 8. Juni, Se. Majeftät der König haben dam 
Prinzen Ludwig zu ‚Bentheim Steinfurt den St. 


Johanniter ⸗Orden zu verleihen geruht. — Des Könige Ma» 
jeſtät haben die Befoͤrderung des Ehren⸗Domherrn Dekowski 
zura wirklichen Domheren bei dem Domfiift zu Pelolin Aller⸗ 
gnädizft zu beftätigen geruht. — Des Könige Majeſtät ha⸗ 
ben die Beförderung des Land⸗Dechanten Poleyn zum 
Dowheern an der Kathedral⸗Kicche zu Gneſen Allergnaͤdigſt zu 
beſtaͤtigen geruht. — Des Königs Majekat haben den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer Annegarn zu Selm im Regierungs⸗Be⸗ 
zire Müͤnſter zum Peofeſſor der katholiſchen Theologie dei dem 
Lpceo Hofiano zu Brauusberg zu ernennen und die Beſtallung 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Des Königs Maje⸗ 
Mit haben geruht, dem Rendanten Haaſe bei der vertinig⸗ 
ten Konfiftorial:, Militair⸗ und Bau- Kaffe hierſelbſt den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath beizulegen. — Se. Majeftät 
der König haben dem Tagelöhner Gilles zu Raeren, Re 
gierungs⸗Bezirk Achen, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleiben geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Karl iſt nach der Provinz 
Sachſen abgereiſt. 5 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Franz zu 


Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, nach Breslau. Der 


General⸗Major und Commandeur der öten Landwehr⸗Bri⸗ 
gate, v. Hede mann, nach Ruppin. 

Stettin, 2. Juni. Das Kaiſerlich Ruſſ. Dampfſchiff 
Iſchora trat heute Morgen um 8 Uhr, mit dem geſtern Nach⸗ 
mittag von Berlin hier eingetroffenen Fluͤgel⸗Adiutanten Sr. 
Maj. des Könige, Oberſt von Rauche, am Bord, die Ruͤck⸗ 
uife nach St. Petere burg an. 

Man meldet aus Saarlouis vom 28. Mai: Heute 
gegen Mittag traf auf feiner Reife von Berlin nach Paris der 
Herzog von Elchingen, zweiter Sohn des eben fo berühmten 
als ungluͤckli hen Marſchalls Ney hier ein.“) Er hatte den 
Umweg von Saarbrück hürher gemacht, um den Geburtsort 
feines Vaters zu beſuchen, und in das unbedeutende Häuschen 
zu treten, in welchem der Ucheber feiner Tage, den wir den 
Stolz unſerer Stadt nennen duͤrfen, das Licht erblickte. Der 
Herzog, ein ſchlanker junger Mann mit blaſſem ausdrucksvol ⸗ 
lem Geſichte, verweilte beim Weggehen vor dem Hauſe, und 
zeichnete deſſen unſcheinbare Fagade in fein Portefeuille; eine 
tinfache Marwortafel mit der Aufſchrift: „ei est né le 
maréchal Ney“ bezeichnet dieſes Gebäude, in dem gegen 
märtig tin Schmidt wohnt. 

Deut ſchland. 

Munchen, 1. Juni. Vorgeſtern geruhte Se. Maß. 
der König von Gliichenland die Aufwartung des diplomati⸗ 
ſchen Korps, des hohen Adels, und der koͤnigl. Militair und 
Civilſtellen anzunehmen. Mittags war Familientafel bei Hofe, 
und Abends Hofkonzert. Beten wurde zur Feier der An⸗ 
kunft König Otto's im ko. Hef, und Nationalcheater bei 
beleuchteten Haufe ein Fiſtſpiel gegeben, welchem die hoͤchſten 
Herrſchaften beiwohnten. Als Se. Maj. der König von 
Griechenland in die große königliche Loge trat, wurde Ihm 
vom Publikum ein ſubelndes Lebehoch gebracht, das ſich oft 
wiederholte. Das Feſtſpiel, deſſen Darſtellung nun begann, 
füt rte den Titel: „Der kiebe Streit“, und war von Mad. 
Birch Pfeiffer verf ißt. Ein Vorzug dieſes Gedichtes if ohne 
Zweifel die Wärme des Gemüths, das allen Pomp einer 

) Bekanntlich iſt der Herzog der einzige aus dem Gefolge der 
franzöſiſchen Prinzen, welcher von Berlin aus nicht nach Wien, 
ſondern direkt nach Paris zurüͤckreiſte. Ned. 
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kalten Agegorie verſchmäht, und, bon begeiſterter Walen 1 
liebe durhglüht, das Herz und die Empfindung walten läßt. 
Die Dekorationen waren von ungewöhnlicher Schoͤnhiit. 0 
ſah die Otto⸗Kapelle bei Kiefersfelden ganz nach der Natur 
gemalt, — Kufſtein fpiegelt ſich in den Wegen des herrlichen 
Inn. Die Schluß dekoration zeigte eine Art von Verwand“ 
lung, die ſo noch nie auf der Bühne war. Der Hintervor 
hang ſtellte einen Wald dar, und hob ſich plotzlich mit, 770 
tesſchnelle nach dem Fries des Proſzeniums fo, doß die Rück 
ſeite den Plafond eines Zeltes mit baieriſchen und griechischen | 
Farben bildete, das von ſchlanken ſilbernen Säulen getragen | 
wurde, und die Anſicht Münchens in der Entfernung gemäbelt: 
Dieſer Verwandlungsvorhang trug an jeder Seite vier 

Uiffen, die Säutenwände dis Zeltes. Die ganze Verwon fi 
lung wurde mit folder Schnelligkeit bewerkſtelligt, daß am 
wie urplöglih da ſtand, und man fich kaum von der U 
raſchung echolen konnte. Waͤhrend des Schlußchors erſch 
nein Wolken im Hintergrunde, in denen Sterne ſich bildeten, 
die allmählig Buchſtaben im Brifantfeuer zeigten, in 
Mitte O, auf beiden Seiten L und T, welche ſich gull 
verſchlangen. Als am Schluß die allerhoͤchſten Heriſchalle 
ſich zum Weggehen erhoben, wurde wiederholt ein jubelnds 
Lebehoch ausgebracht. — Heute feiert Koͤnig Otto feinen 2 2 
Geburtstag, und zugleich das zurückgelegte erſte Jahr ſeines 
Regierungsantritts. | 

Münden, 2. Juni. Geſtern ward das Geburts feſt en. | 
Gricchiſchen Mojeflät in der zu difem Behuf feſtlich geſchmück, 
ten Kirche durch einen feierlichen Gottesdienſt in Gegenwart 
einer zahlreichen Verſammlung feſtlich begangen. Nach dem 
Gottes dienſte wurden Sr. Majeſtät alle Griechen, die hier ihne 
Erziehung und Bildung in verſckiedenen Anfalten der Heupt' 
ſtadt empfangen, von dem Köriglihen Geſandten vorgeſtell⸗ 
Der König Otto trug bei dieſer Audienz die Srieck iſche AM 
dung und das Schwert in einem Ueberhange, ließ ſich die And“ 
ben und Jünglinge einzeln vorſtellen, erkund inte ſich mit Theil. 
nahme nach ihren Verhoͤltniſſen, nach ihren Fortſchritten, un 
ſprach Worte der Aufmunterung und Lheilnahme zu ihnen. 
Dem Vernehmen nach wird der junge Monarch den größte 
Theil des Monats hier verweilen und nächfe Woche auf einigt 
Zit das Nymphenburzer Schloß beziehen. 

München, 3. Juni. (Privatmiith.) Ungeachtet bes 
heftigen Reg nwetters wurde geſtern Vormitteg unter Parad’ 
rung unſerer 5 Regimenter und der ganzen Bürgergarde 
große Frohnleichnamsprozeſſton in den feſttich geſchmückten 
Straßen gehalten. S⸗. Moj ter König, JJ. KK. H. der 
Kronprinz, der Prinz Karl (Bruder des Königs) und det 
Herzog Max von Birkenfeld, wohnten derſelben bei. St. 
Ma. der König Dito beſah den Zug vom Koͤnigsbau anf- 
Un ſer alter ehrwuͤrdiger Eczbiſchof ſelbſt trug das Sap c iſſimum / 
hinter welchem noch unter dem Thronhimmel der König, d 
Umſtehenden freundlich begrüßend, einherging. Den hoͤchſten 
Perſonen folgte der große Cortege, fo wie in großer Galla bit 
fimmttichen königlichen und magiſtratiſchen Beamten. Unſet 
Cultus hat an die ſem Tage feine ganze Pracht entfaltet. 
Monſtranzen, die maſſid firbernen und goldenen Statuen, d 
reich mit Gold geſtickten Rachmäntel und Meßgewänder und 
alle die Attribute des katholiſchen Ritus, die heute zum Vor“ 
fin kamen, laſſen auf einen großen Reichthum der hieſitzen 
Kiechen ſchließen. Dem Glanz der höhern Geistlichkeit gegen“ 
über bildete die Erſchtinung der Patres Franziskaner, dae den 
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Toben Zug des Klerus eröffneten, und jene der barmherzigen 
nt, welche die Proz⸗ſſton ſchloſſen, einen ſtarken Ges 
* 6. Die zum Spruchwort gewordene Schauluſt der Munch · 
fand heute volle Beftiedigung. Es ſcheint aber, als ob 
bur die Anhaͤufung der Standarten, Fahnen, Kreuze, Bil⸗ 
wat d damn 2. und durch all das Gepraͤnge der Andacht ein 
0 iter Eintrog geſchehen ſei. Ferner erzeugte die Colliſton 
1 Paraptucs manche Verwirrung, das Gedraͤnge aber war 
10 rordentli h, weil die wenigſten den einmal eingenommenen 
0 behaupteten „indem die einen den diesmal fo ſchoͤnen Zug 
m einmal ſehen, die andern aber ein Oprenfiück oder einen 
N zer von dieſem oder jenem Muſikchorps der auch nach dem 
ergehen der Prozeſſion paradirenden Regimenter verneh⸗ 
len deln. Ein uralter Brauch will, daß an dem dem heu⸗ 
die Tage noch Bock ausgeſchenkt werde. Des halb haben ſich 
Halen des Bockkellers wieder aufgethan. 
eng 9106 Pillnie 4. Jun, früh 7 Uhr. Se. Ma- 
nch Eder König, welcher bereits frit einiger Zeit etwas 
5 e Ethembeſch werden gehabt hatten, bekamen geſtern einen 
Ber heftigen Anfall von Engbrüſtigk⸗it, welcher die lebhafteſten 
hu rgmifie regen mußte. Auf die angewandten Mirtel 
10 ſich zwar der Zuſtand etwas gebeffert, nichts deſto we⸗ 
Pe war die Nacht unruhig, der Schlaf wenig und nicht 
fun tend, und auch heute Morgen iſt die Bruß niczt we⸗ 
llich erleichtert. 

Dr. E. G. Carus. Dr. Fr. L. Kreyſig. 
ne 10 Pilinie, 5. Juni, früh 6% Uhr. Se. Mar 
un at der König fanden ſich geſtern im Laufe des Tages 
hun 5 von den heftigen Athmungs beſchwerden erleichtert, nichts 
bebn weniger war die Nacht groͤßtentheils ſchloflos, die Eng⸗ 

tigkeit ſtieg gegen Morgen wieder bedeutend, es zeigte ſich 
10 r Anſchwell ung der Füße, und fo kann der Zuſtand immer 
anders als in hohem Grade bedenklich genannt werden. 

5 Dr. C. G. Carus. 
Min S. Einer amtlichen Mittheilung der 
11 9. Staatsztg. zufolge find Se. Maieftät der 
nig don Sachſen am 6ten Vormittags um 


11 7% uhr in Pillnitz mit Tode abgegangen.) 
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h Sitzung vom 30. Mai. Im Dberkaufe 
un nichts von Wichtigkeit vor. Lord Melbourne, ob 
ch zur Stadt zurückgekehrt, kam nicht hin. 
unt erhaus. Die in der lebten Sitzung vor dem Pfingſt⸗ 
hi taste Debatte über die Petition gegen die Recht maͤ⸗ 
dar tit der Wahl der jegigen Repräſentation 
Dublin, die Herren Weſt und Hamilton, wurde 
di er aufgenommen. Es handelte ſich bekanntlich darum, eb 
— 055 Hrn. O'Connell eingedrachte Petition angenommen 
dur en ſolle, oder nicht. Das Letztere ſuchten die Tories 
ed doſcben, auf den Grund hin, daß von der Entſcheidung 
zur Unterſuchung über die Rechtmaͤßigkeit einer Parla⸗ 


Y Anton (Clemens Theodor), Könjg von Sachſen, war geboren 
am 27. Dez. 1755, und folgte ſeinem Bruder Friedrich Auguſt 
— 5. Mai 1827. Die Leſrr dieſer Zeitung erinnern ſich noch 

er Feſtlichkeiten, welche das soſte Lebensjahr des Hochſeligen 
340 eine herzerhebende Weiſe verherrlichten. Augenzeugen er⸗ 
Zählen namentlich, welch unausſprechlichen Eindruck die Ueber⸗ 
nen ang des Schwarzen Adlerordens, den ihm bei dieſer feltes 
en Feier Se. Maf. der König von Preußen verlieh, auf den 
eis ausgeübt habe. Ned. 


mentswahl niedergeſebten Comité des Unterhauſes keine Beru⸗ 
fung an das Haus ſelbſt mehr zuſtändig ſei. Nachdem auch der 
General- Anwalt erklart hatte, daß die Petition der ber 

ſtehenden Geſetzen gemäß nicht angenommen werden duͤrfe, 

nahm O' Connell dieſelde wieder zurück, und hie 
rauf kam denn O'Connells Antrag auf Reform des 

Oberhauſes zu Sprache. Herr Priee, welcher vor dem 
Feſte eine Motion angekuͤndigt hatte, daß dieſer Antrag von 

der Tagesordnung geſtrichen werde, nahm ſeine Motion zu⸗ 

ruck, weil ihm durch feine Freunde nachgewieſen ſei, daß der⸗ 

ſelb in ein formelles Hinderniß entgegenſtehe, und er eine Frage 

von ſolcher Wichtigkeit nicht durch einen Formfehler gefaͤhrden 

wolle. Lord John Rufſel erklärte darauf, daß er dem 

Antrage O'Connells, wann derſelbe auch vorgebracht 

werden moͤge, widerſprechen werde, da er die Auf⸗ 

rechthaltung der jetzt deſtehenden Rechte des 

Oberhauſes für unumgänglich nothwendig 

halte; zugleich aber aͤußerte er, daß es das undezweifelde 

Recht des Unterhaufes ſei, die Initiative bei einem Anttage 
auf a Refoem des andern Hauſes des Parlaments zu er⸗ 

greifen. 

Sitzung vom 31. Mai. Oberhaus. Nach⸗ 
dem die Bill in Betreff der Abſchaffung der Sclaverei 
in Jamaika durch den Ausſchuß gegangen war, wurde 
die Bil über das Bitihum Durham trotz mehrerer Peti⸗ 
tionen, welche der Marquis von Londonderry dagegen ein⸗ 
reichte, zum zweitenmale verleſen. 

Unter daus. Herr Thomas Duncombe, ein 
Radikaler und Mitglied für Finsbury, trug darauf an, 
daß dem Könige in einer Adreſſe vorgeſtelt werden möchte, 
od es nicht angemeſſen ſei, daß Se. Majeſtt ſich bei Ih⸗ 
tem Verbündeten, dem Könige der Franzoſen, für die 
Freilaſſung der zu Ham gefangen ſitzenden Miniſter, 
des Fuͤtſten von Polignac und der Herren von Peyron⸗ 
net, Chantelauze und Guernon de Ranville, ver⸗ 
wendeten. Die Tim es ſagt in ihrem Berichte über dieſe 
Debatten, doß Herr Duncombe dieſe fo äuferft delikate 
Frage mit ſolcher Zartheit und Umſicht vor das Haus gebracht 
hobe, daß faſt alle, die nach ihm ſprachen, denſelben wegen 
ſeines Vortrages lobten. Er ſetzte den vorliegenden Fall, ohne 
ein Wort für die Sache ſeldſt zu ſprechen, treu und wahr aus 
einander, und nahm dann feine Motion mit männlicher Frei⸗ 
müthigkeit wieder zurück, da ſeldſt Lord Palmerſton 
erklaͤrte, daß dels Völkerrecht die Möglichkeit als 
ler direkten oder indirekten Intervention auße 
ſchließ e. (Hört, Hort!) Bei di ſer Gelegenheit las Hr. 
Duncombe folgenden Brief vor, den er mit Hinſicht auf feine 
frühere Anzeige don der zu Gunſten der unglücklichen Exmi⸗ 
niſter beabfichtigten Motion von der Fürſtin von Polignac em⸗ 
pfangen: „Ham, 4. März 1836. Werther Herr! Nur die, 
welche von einem harten Schlage des Schickſals getroffen wor · 
den, konnen begreifen, wie viel mihr als teöftend, wie herz · 
erfeeuend es iſt, zu vernehmen, daß man noch Freunde hat, 
die gegen unſer furchtbares Unglück nicht gleichgültig ſind! 
Mit ſolchen Gefühlen las ich Ihren edelmüthisen und bered⸗ 
ten Vortrag zu Gunſten der Gefangenen von Ham und ver⸗ 
nahm ich von der ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit, womit eine 
aufgeklärte Verſammlung ihm gefolge war. Genehmigen Sie, 
Sir, bei dieſer Gelegenheit den Ausdruck meines innigſten 
Danks, der freilich nur von geringer Bedeutung ſeyn kann 


im Vergleich zu der flilen Genugthuung, die Ihnen Ihr eis 
genes Gewiſſen dafür geben muß, daß Sie einen muthigen 
Verſuch zu Gunſten derer gemacht, die in Geſangenſchaft 
ſchmachten. Ohne Zweifel iſt es auch die Erinnerung daran, 
daß er in den Tagen des Glucks öfters zu mancher menſchen⸗ 
freundlichen Handlung, zu Gunſten feiner Landsleute ſowohl 
wie zu Gunſten von Ausländern, beigetragen hat, die dem 
Fürſten Polignac jene Heiterkeit verleiht, die ihn im Unglück 
aufrecht erhalten, und mit der er den Beſch uͤſſen der Vorfer 
hung ruhig entgegenfieht. Erlauben Sie mit, werther Sir, 
mich zu unterzeichnen: aufrichtig di: Idrige Fürſtin von 
Polignac.“ — Lord John Rufſel erklärte dann, daß 
er die Erwägung der vom Oberhauſe mit der Irlandiſchen 
Municipal Bill vorgenommenen Veränderungen erſt auf 
den 9. vornehmen wolle. Od es gleich bereits 11 Uhr in der 
Nacht war, ſo reichten doch Herr Baring und Sic R. By⸗ 
op an Bittſchriften zu Gunſten der Juden: Emancipa« 
tion ein. Der Kanzler der Schatzkammer machte hierauf 
für dieſen Endzweck einen Antrag, welcher um 1½ Uhr nach 
einigen Debatten bei vorgenommener Abſtimmung mit 70 
gegen 19 Stimmen genehmigt wurde. 

London, 1. Juni. Ihre Koͤnigliche Hobeit die Herzo⸗ 
gin von Kent gab vorgeſtern Abend im Kenſington⸗Palaſt 
einen großen Ball, zu welchem alle hier anweſende hohe Frem ⸗ 
den und das diplomatiſche Corps eingeladen waren. Die Her⸗ 
zogin und die Prinzeſſin Victoria langten um 10 Uhr im 
Saale an, und Letztere eroͤffnete den Ball mit dem Herzoge 
von Braunſchweig. Dann tanzte Ihre Koͤnigl. Hoheit 
noch mit dem Prinzen Georg von Cambridge, dem Erb⸗ 
ptingen von Oranien, dem Prinzen Alexander von 
Oranien, dem Erbprinzen von Sachſen⸗Koburg, dem 
Prinzen Albert von Sahfen-Koburg, dem Herzoge 
von Buccleugh, dem Marquis von Douglas und 
den Lords Mai dſtone und Morpeth. Ihte Koͤnigli⸗ 
chen Hoheiten, die Herzogin und die Prinzeſſin, blieben bis 
zu Ende des Balls, um 4 Uhr Morgens, in der Gefenfchaft. 
Der Ball war einer der glänzenbften dieſer Saiſon und durch 
die Mannigfaltigkeit der Tanze ausgezeichnet. Den Beſchluß 
machten ein Maſurek und ein Engliſcher National 
tanz, den die Prinzeſſin Victoria aufführte. 

Am Montag fand eine Verſammtung der Baronets und 
ihrer aͤlteſten Söhne ſtatt, um eine Prtirion an den König zu 
entwerfen, worin fie um die Erlaubniß bitten, das von ihren 
Vorfahren getragene Abzeichen ihres Standes tragen zu dürle n. 
— Geſtern bieß es allgemein in der City, daß Lord Sligo, der 
Gouverneur von Jamaika, feine Entlaſſung eingereicht habe, 
und daß dieſelde angenommen worden ſei. 7 

Graf Labinsky, der bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Ger 
ſandtſchaft in Berlin an die Stelle des Freiherrn von Maltitz 
angeſtellt worden iſt, hat London am 28 ſten verlaſſen, um 
fi) an den Ort ſeiner Beſtimmung zu begeben. — Profeſſor 
von Raumer hatte am Sonnabend die Ehre, Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt der Königin beim Cercle von dem Koͤnigl. Preuß. Gefand» 
ten vorgeſtellt zu werden. 

Graf Mulgrape iſt am 27ſten wieder in Dublin ein» 

getroffen. Die umgeſtürzte Statue Wilhelms III. 
ſoll am 4. Juni in Dublin wieder aufgerichtet werden, bei 
welcher Gelegenheit ſich eine große Menge der angeſedenſten To⸗ 
ties dort verſammeln wird. Auch Prinz Georg von Cambridge 
wird fi, wie ss heißt, zu dieſem Hefte in Dublin einfinden. - 
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. tant ei c. 
Paris, 1. Juni. In der Deputirten ; 
das Budget des Miniſtetiums der auswärtigen Angelegenheit 
an der Tagesordnung. Herr von Fitziames und Herr Thie 


-find als Antagoiſten aufgetreten. Der Legitimiſt greift die feit 
1830 von Frankreich defolgte Politik, 


namentlich die 
Pröſident 
n aus den 
halten 


mit England, aufs aͤußerſte an, und der Conſeils⸗ 
weiß fie mit Talent zu vertheidigen. Emige Stell, 
W Reden werden wir den Leſern nicht vorent 
dürfen. 1 . 

Der hieſige Aſſiſenhof, der in den letzten vier Tagen mit 
dem Prozeſſe in Bezug auf den vor einiger Zeit an dem 
niſchen Priefter, Abd Ferr r, veruͤbten Mord deſchöfligt n 
bat ſeine Verhandlungen in dieſer Sache geſtern geſchle 
Der edemalige Benediktiner Mönch Benito Per- pra id IM 10 
Mordes, fo wie des in Folge deffelden verüdten Dudſtable 
für ſchuldig befunden und demnach zum Tode verurtheilt er 
den. Zwei andere Angeklagte wurden freigeſprochen. jr 
dem Perepra das Urtheil angekündigt wurde, ſagte et I 
großer Ruhe: „Ich untermerfe mich dem Gele!“ ne 
folgte mit feſten Schiütten der Wache, die ihn aus ur 
Saale führte. 160 

Am 27ſten d. M. find mehre Ackerbauer von Manch ne 
Aegypten adgegangen, wo fie in der Naͤhe von Kahita ein 
Muſter⸗Miierei, nach dem Vorbilde der in Roville beſtehen 
errichten wollen. Der Vice⸗König hat eine große Wenge v 
Acker Serächfchiften aus der Werkſtatt des Heren von us 
basle in Roville ankaufen laſſen. Ein gewiſſer Huſſon, @ 11 
Nancy gebürtig, ſchließt ſich der Expedition an und wied b 
neu zu gründenden Anflalt als Lehrer der Chemie und Na 
Geſchichte deigegeden werden. 

Der Marſchall Ciauzel hat aus dem Lager am der Tale. 
Berichte vom Zten erhalten, worin es heißt, daß Abdel Kade 
in dem letzten Gefechte nur etwa 1000 Araber aus der umi, 
genden Gegend auf ſeiner Seite gehabt, und daß der Neſt au 
entleg ' nern Stämmen und aus Marokkanein, uberhaupt an 
7 bis 8000 Mann beſtanden habe. 

Der Contre- Admiral, Baron Hugon, iſt am 29 fen von 
Toulon noch Oran unter Segel gegangen. Man glaubt 5 
mein, daß der Admiral ſich ſpaͤterbig nach Tanger beged 
werde, um von dem Kaiſer don Marokko Aufſchlüſſe über 
nen dem Abdel⸗Kader geleifteren Beiſtand zu verlangen. ö 

Die geftrige Nummer der „G zette de France“ iſt auf be 
Por und im Expeditions⸗Lokale wit Beſchlog delegt worden, 
und zrar wegen eines ſatyriſchen Schreibens unter der U 
ſchrift: 73e Leitre de la voisine. 

Herr Aguirre Solarte ſoll ſich über die Annahme des eu 
niſchen Finanz⸗Miniſteriums noch immer nicht definitiv entſch 
den haben. Man behauptet, er wolle, devor er einen 5 
ſchluß faſſe, ſich vergemiffern, ob die Herren Rothſchild — 
Ardein ihm auch die nöthigen Mittel gewähren würden, 
den Krieg in den nördlichen Provinzen mit Nachdruck foulſe 
gen zu können. Gewiß iſt, daß er mit dieſen beiden ich 
quiers bereits Konferenzen gehabt hat; fie follen indeſſen u re 
zu feiner Zufriedenheit ausgefallen fein. Here Aguirre Gold 
hat geſtern einen Courier aus Madrid erhalten, der dieſe Sta 
am 24ften verlaſſen hatte, und der ibm wichtige Depeſch fi 
überbrahe haben fol. Herr Iſturiz giebt die Hoffnung 115 
auf, durch eine feſte Haltung die Elemente der Anarchie In 
ſiegen, die von allen Seiten auf ihn los zuſtürmen diohen. 
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N Madrid, 23. Mai. Man erzähle ſich hier, daß an 
em Tage vor der Annahme der Entlaſſung des vorigen Minis 
Tlams einige einflußreiche- Perſonen die Herren Iſturiz und 
kendizadal überredet hätten, an demſelben Minifterium Theil 

5 nehmen. Dieſe Anordnung wurde der Königin mitgethrilt, 
er don ihr nicht genehmigt. Die erwahnten Unter handler 
uitigten darauf ein anderes Verzeichniß an, worin die beiden 
ebenduhler fehlten, dafur aber alle Namen der patlamenta⸗ 
en Majorität angehörten. Auch dieſes Projekt, welches 
e Schwierigkeiten für den Augenblick befeirigt haben 
1 Ürde, verwarf die Königin. Man hat die Bemerkung ge: 
Mache, daß der Franzoͤſiſche Botſchafter, Graf von Rapneval, 

5 20ſten und 21ſten den Königlichen Palaſt beinahe gar nicht 
offen hat, und man ſchließt daraus, daß er großen Ein» 
uß auf die Königin aus übe. 

In Es gehen hier allmälig Nachrichten aus den Provinzen ein. 
M Kartdagena hatte eine ziemlich einſte Bewegung ſtattgehabt, 
e war jedoch im Keime etſtickt worden. Günfliger lauten die 
richte aus Bade jog, Caceres, Murcia, Cordova und Bar 
cia, wo dem Vernehmen nach, noch Alles ruhig fein ſoll. 
ndeß meldet der in Barcelona erſchrinende Vapor dom 20ſten 

direkt hierher, daß in Volencia eine große Gaͤhrung herrſche, 

beit man dort die Abdankung Mendizabals kenne. — N. G. 

Madrio war es am 25. Mai noch durchaus ruhig. 
inem Schreiten des Generals Cordova an die Regierung 
lege, iſt zu hoffen, daß das deſte Vernehman zwiſchen dem 
derdefehls haber und den neuen Miniſtern herrſchen werde. — 
an verſichert, daß in den von dem vorigen Miniſterium in 
uitteff der Schuld getroffenen Anordnungen keine Aenderungen 
genommen werden ſollen. — Die Cortes, welche das Kör 

Ngtiche Statut revidicen ſollen, werden ſich am 1. Auguſt vers 
Mmeln.. — Vor einigen Tagen iſt der Gricchiſche Geſandte 

am hieſigen Hofe, Graf von Metaxa, hier angekommen und 
dat der Königin, fo wie mehren anderen Perfonen, unter denen 
an auch den Grafen Toreno und Herrn Martinez de la Roſa 
theme, im Namen des Königs Ot o den Orden des Eriöfers 
berbracht 
„ (Rriegsfhauplas.) Zwiſchen Cordova und Eguia 

Mes endlich einmal wieder zum Tieffen gekommen; beide Theile 

lch eiten ſich den Sieg zu; indeß ſcheinen die Kacliſten durch 

Ver Siigeoberichte nut ihren Verluſt bemaͤnteln zu wollen. Zum 

278 davon möge folgendes Schreiben aus Bayonne dom 

Mai dienen: Geſtern vernabm man den ganzen Tag Glocken⸗ 

helaͤute aus Irun: die Karlifien feierten wieder einen angeb» 
chen Sieg über: Cordova, bei dem fie dieſem, alleia 4000 

1 fangene abgenommen haben wollen! Dagegen ſagen tie Edri⸗ 
ros, Eguia ſei am 24. bei Saliaas faſt ganz cufgerisben 

dDorden. Eines iſt gewiß, am 24. fand bei Vittoria ein ſehr 
daß Kampf ſtatt, und noch am nämlichen Tage degaden ſich 
er Corregidor und die karlif iſche Deputation von Guipu;coa 
peyria indem fie in Folge jenes Treffens ihre Sicherheit: 

N N igafranca und Eoiofa für gefährdet hielten. Auch aus 
Innate trafen Flüchtlinge, die ihre Habſeligkeiten vor Cor⸗ 

h das Truppen zu retten ſuchten, in Aspeytia ein; überhaupt 

bet man Aues aus Onnate zu retten geſucht, was nur fortzu⸗ 
Hingen war. Da man nun nicht vor geſchlagenen Truppen 

es flüchten pflegt, fo läßt ſich aus di ſen That ſachen leicht ab» 
in men, wie weit die Angabe der Karliſten, die Chriſtinos ſeien 
u ihnen geſchlagen worden, begründet fei.- 
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Dos Journ. du Commerce will wiſſen, daß der Franzöͤſ. 
Konſul ia San Sebaftian gegen die Beſetzung der dortigen Ci⸗ 
tadelle durch die Englaͤnder proteſtirt habe. 3 

Ne t n d a 1. 

Liſſabon, 23. Moi. Die Königin fol ſich in geſegne 
ten Leibes -Umſtaͤnden befinden. Die Marquiſe von Ficalho, 
die erſte Hofdame der Königin, ſoll, wie dies bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gebräuchlich iſt, bereits zur Herzogin erhoben wor» 
den fein, Die Art und Weiſe, wie Prinz Ferdinand ſich be⸗ 
nimmt, zeigt, daß er ein junger Mann von Geiſt und Geſchaͤfts 
Kenntniß iſt, u. er wird ſich gewiß die Achtung u. Bewunderung 
aller Parteien erwerben. Am Montag den 16ten gab der Her. 
zog von Terceira ein großes Diner zur Frier der Schlacht dei 
Aſſeceira, zu welchem die meiſten Offiziere, die dieſelbe mitge⸗ 
macht, der Marquis von Saldanha und andere ausgezeichnete 
Säfte eingeladen waren. Gegen 9 Uhr erſchiin unerwartet 
Se. Königliche Hoheit der Prinz und ſchloß ſich der Geſellſchaft 
an, wo ihm ſein lebendiger Humor und fein ungezwungen fei⸗ 
nes Benehmen die Liebe aller Anweſenden gewann. Se. Ki: 
nigliche Hoheit blieb eine Stunde dort, während welcher fein 
edler Wirth mehre Toaſte aus brachte, die mit Enthuſiasmus 
aufgenommen wurden. — Von weiteren Miniſterial⸗Verän⸗ 
derungen iſt keine Rede; dagegen enthielten die Liſſaboner Blaͤt⸗ 
tet eine Menge Ernennungen untergeordneter Beamter und ein 
Dekret, wodurch die Errichtung eines Zufluchts hauſes für 
Bettler in Liſſabon anbefohlen wird. — Die Herzogin von 
Braganza, Wittwe Dom Pedro's, fol im Begriff ſlehen, 
auf den Wunſch der Königin Donna Maria Portugal zu 
verlaſſen. 

19 


Be ie n. ? 
Brüffel, 31. Mai. Der König und die Königin wer 
den, dem Vernehmen nach, in 14 Tagen mit dem Kronprin. 
zen eine Reiſe nach Fontainebleau unternehmen. — Heute iſt 
mit den Arbeiten fürdie Eiſenbahn von Mecheln nach 


Löwen der Anne: gemacht worden; 


: W . 

Genf, 23. Mai. (Allg. Ztg.) Für die hoͤchſt leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausfälle unſerer radikalen Schweizerblaͤtter gegen 
den Kaiſer Nikolaus von Rußland hat ſich dieſer Monarch 
auf eine feiner würdige Art geraͤcht. Viele Schweizer, ber 
ſonders Genfer, waren mit einem großen Verluſt in Odeſſa 
bedroht, weil die dortige Bank Reclamalionen gegen die Le · 
galität ihrer dort kontrahirten Anleiden machte; der Keiſer 
batte in oberſter Inſtanz in der Sache zu entſcheiden , wies 
die Odeſſaer Bank mit ihren ſehr ſcheindaren Ansprüchen ab, 
und beflätigte die beſtrittenen Forderungen det Sch weiser Dor 


leihen. 
Italiem 

Rom, 23. Mai. Der König von Neapel machte lo. 
gleich nach ſeiner Ankunft dem Papſt einen Beſach, der ihn 
mit feiner bekannten Leutſeligkeit empfing. Der bei regie; 
renden Perſonen gewöhnliche Gegenbeſuch des Papſtes un · 
terblieb dier mal wegen des Königs Inkognito. Heute Mor 
gen rriſte dieſer nach Florenz weiter“ — Vorige Woche war 
eine außetordent iche Congregation der Kardinäle zuſammen⸗ 
berufen. Es follen Angelegendeiten der Kirche und die Spa⸗ 
niſchen Verhaͤltniſſe den Dauprgegmfand der Berathungen 
ausgemacht daben. — Die ſogenannten Freiwilligen in det 
Romagna ſollen aufgelöft werden, und die diesjährige Meſſe 
von Sinigaglia, die in die Monate Juli und Auguſt fällt, 
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wird wegen der Cholera in Vinedig und Trieſt nicht ſtatt⸗ 


finden. 

Italien iſche Gränze, 27. Mai. Der König von 
Neapel gedenkt bis gegen den 28ſten in Turin einzutreffen. Der 
Hauptzweck feiner Reife iſt ſich wieder zu vermahlen, und ſei⸗ 
nen Bruder, den Prinzen von Capua in England aufzuſuchen, 
um wie man glaubt, ihn zur Rückkehr nach Neapel zu bewe⸗ 
gen, und wo möglich von feinem Liebes ſchwindel zu heilen, das 
heißt, Alles aufzubieten, damit er der Miß Smyth entſage. 
Wenn jedoch, wie zu vermuthen, die Miß dem Prinzen bereits 
angetraut iſt, wird er gewiß der nun nicht mehr zu ändernden 
Verbindung feine Zuſtimmung geben, denn er liebt feinen 
Bruder über Alles, und kann auf die Länge nicht von ihm ge⸗ 
trennt leben. Der Koͤnig, welcher bekanntlich nach Wien geht, 
wird dann über den Haag und Amſterdam ſich nach London be ⸗ 
geben, und auf der Rückreife nach feinen Staaten Paris berüh⸗ 
zen. — In Turin fängt man an für Don Carlos Beſorgniſſe 
zu fühlen. Das Auftreten der Engländer bei S. Sebaſtian 
bat das Vertrauen erſchuͤtlert, welches feine Anhänger bis jetzt 
auf die Sache ihres Fürften fegten. Es ſcheint, daß in dem 
Hauptquartier des Prätendenten Uneinigkeit herrſcht, und das 
alte Spiel der Hofintriguen maͤchtiger denn je um ſich greift. 
Die Entfernung des Miniſters Cruz Major ſcheint in Rolge ei: 
ner Kabale ſtatt gefunden zu haben, die manche üble Folgen 
nach ſich ziehen kann, indem dieſer junge Diplomat Don Car⸗ 
los ſehr ergeben war, und mit vieler Geſchicklichkeit deſſen 
Intereſſen zu n Kaus. 8.) 

ti 


a. 

Kahiro, 20. Marz. Die Zerſtoͤrung der Pyramiden, 
wovdn dieſer Korreſpondent kürzlich gemeldet hatte, war durch 
die großen Koſten, die fie verurſacht haben würde, abgewendet 
worden. Man hatte nämlich berechnet, daß es mehr koſten 
würde, die Pyramiden abzutragen, als fo olel Steine, wie 
fie liefern würden, aus den Mokatan⸗Gebirgen herbeizuſchaf⸗ 
fen, und fo wurde denn das Vorhaben aufgegeben. Der Miſ⸗ 
flonate Herr Wolff hatte Kahiro verlaſſen und war nach dem 
inneren Aftika abgegangen. Er wollte ſich nach Gondar, der 
Hauptſtadt von Abyſſinien, begeben und hoffte von dort nach 
Timbuktu zu gelangen. Von dieſer Stadt aus will er das 
Vorgebirge der guten Hoffnung zu erreichen ſuchen und dann 
nach Tunis oder Marokko zurückkehren. 5 

Miszellen. 
Marienwerder. In Montauer⸗Weide, Stuhmer Krei⸗ 
ſes, iſt die Erbauung eines Leichenhauſes im Werke, 
und wird dies, nähft dem in der Stadt Straßburg an der 
Drewenz ſchon vorhandenen Leichenhauſe, die zweite derartige 
Anlage im Marienwerderſchen Megier.-Bezisk fein. 


Lemberg. Aus der Zuckerfabrik in Nizniow im Stanis⸗ 
lawower Kreife iſt kürzlich ein Faß Runkelrübenzucker, 7½ 
Centner im Gewicht, hierher gekommen. Der Wiener Ctr. 
wurde mit 42 Fl. CM. verkauft. Dem Vernehmen nach wird 
diefe im Aufblühen begriffene Fabrik, in dieſem Jahre 250 Ctr. 
Zucker raffiniren. 

Bei Paſſy hat ſich ein ſeltner Vorfall ereignet, ein ge⸗ 
wiſſer Eofebre, ein Mann von 42 Jahren, wurde von einem 
Gewitter überfallen, flüchtete ſich unter die hohen Bäume des 
Waldes, und wurde dort vom Blitz getroffen, fo daß er, 
ganz gelämt, völlig die Befinnung verlor. So blieb er vier 
volle Tage, vom Montag bis zum Freitog. Da erſt erhielt 


er feine Befinnung wieber, war aber fo ſchwach, daß er ns 
kaum ſchleppen konnte; am fünften Tage erſt entdeckte man 
idn und brachte ihn in ein Hoſpital. Von Montags bis Sonn 
abends hatte er nicht die mindiſte Nahrung zu ſich genommen. 


Von der Erfurter Feſtungsbaudehdede wird feit einiger Zen 
folgender Anſtrich mit dem beſten Erfolge angewendet: 
Berl. Quatt Waſſer werden in einem Keſſel zum Kochen g 
bracht, dana 4 Pfund klargeſteßener meiger Bi tiol hineinge | 
fHürtet. Hierauf werden 2¼ Berl. Misen Reggenmehl 
42 Quart klaren Waſſers klar und bisisrtig eingerührt, un 
unter beſtaͤndigem Umrühren zum kochenden Waſſer in den sl 
ſel eingeſchuͤttet. Ferner werden 3 Pfd. 4 Loth Celepheru, 
in einem glaſirten Tiegel uͤber maͤßigem Kohlenfeuer zum fi 
zen gebracht und fortwährend umgeruͤhrt, und dazu ganz 1 
mätig (ſonſt entſteht eine Expleſion) 20 Pfd. Thran gegofſen 
und hierauf auch dieſe flüffige Maſſ: in den Keſſel geſchüttel. 
— Zu 4 Quart dieſer Farbenmaſſe nimmt man 4 Loth dr 
und 3 Pfd. Bleiweiß, wit welcher Farbe man den Putz- di 
Sandſteine der Plinte und die hölzernen Geſimſe heiß anſtieich. 
Iſt die Farbe zu dick, fo verdünnt man fie mit etwas Sal 
N wiederholt den Anſtrich einen Teg um den anten 

tei Mal. 728 


Berliner Spititus⸗Preiſe. f 

Der Spiritus iſt in voriger Woche nicht unbedeutend 1 
Stadt gekommen, weshalb ſich der Preis dis auf 16 K 
für die 10,800 pet, nach Tralles, bei 124, Grad Tin 


peratur, gedrückt hatte. — 


b ueber 
die richtige Zeit der hundertjaͤhrigen Feier 75 
Erfindung der Buchdruckerkunſt ); veranlaßt | 
durch die Behauptung einiger Mainzer Geld 
ten, daß fie in dieſem Jahre gefeiert 

werden muͤſſe. t 

Keine Erfindung einer Kunft iſt für das Menſchengeſchlich 
und für die geiſtige Ausbildung deſſelben fo erſprieß lich gewefet 
als die der Buchdruckerkunſt, welche im letzten Jahthandellt 
des Mittelalters in die Welt trat. Das Große und Gut, 
welches fie durch 400 Jahre gewirkt, hat in jedem Jahth a 
dert ihrer Exiſtenz eine Feier ihrer Erfindung veranlaßt; deren 

dritte im achtzehnten Jahrhundert 1740 beinahe in allen EM 
dirten Landen Europas begangen wurde. Die Zeit, wo nd 
das vierte Jahrhundert ihres Dafeins endet, mähert ſich, in 
da die Wichtigkeit der Buchdruckerkunſt und ihre Bedeutung 
immer allgemeiner geworden find, fo ifl zu erwarten, daß ah 
der Feier ihrer Erfindung das gebildete Europa mehr ab 
Antheil nehmen wird. : 
Ein Zwiſt, der ſich indeffen über den Zeitpunkt bee BUN, 
entſponnen hat, ſcheint flörend auf die Feier des zunächſt 11 
vorſtehenden Jubiläums einwirken zu wollen. Es ik dab, : 
wünſchenswerth, wo moͤglich aus der Geſchichte bie Zeit fe 
(JFortſetzung in der Beilage.) 

) Nach des Geheimen Commerzienrath Oelsner lc 
genauen Nachweiſung, war auf dem Dome zu Breslau hin 
1475 eine Buchdruckerei, und nicht erſt 1503, wie bis Sud‘ 


allgemein geglaubt wurde. Von Breslau wanderte die 
druͤckerkunſt erſt nach Lubeck, Krakau, Danzig und 58 


* 


Mit einer Beilagt · 
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Beilage zur 


haft (Bortfegemg.) 
Be, in welcher die Erfindung dieſer Kunſt als vollendet 
f tet werden durfte; wonach ſich denn von ſeldſt die paſ⸗ 
ende Zeit für die hundertjaͤhrige Frier ergeden wird. 
fi Der Richter Herr Schaab in Mainz, der in ſeiner Ges 
chte der Erfindung der Buchdrucketkunſt darch Johann 
Bums s ich genannt Gutenberg, zu Wainz, in drei 
sn 1831 mit großer Gründlichkeit, außerordentlichem For⸗ 
5 gsgeiſt und Scharfſtnn dieſen Gegenſtand unterſucht, ge» 
föia, und ſehr vieles, was bisher in tiefem Theile der Ger 
igte dunkel war, ins Klare gebracht hat, würde ſich gewiß 
0 ungetheilteſte Zuſtimmung und den allgemeinen Beifal er» 
orden haben. wenn er weniger heftig, weniger parteiifh und 
niger ſtreitſüchtig in der Bearbeitung der Geschichte der Buch⸗ 
fuck kunft zu Werke gegangen wäre. Ins beſondere läßt ihn 
3 e Parteifuche, die ſich für Gutenberg und Mainz in jeder 
ls feines Werkes ausſpricht, nicht ſelten Fehiſchlüſſe thun; 
6 bringt ihn zu Widerſprüchen in ſeinen eigenen Ideen. 
ut ſtelt er ſehr tichtig den Gag auf: Verſuchen und Erfinden 
dd fo wenig einerlei als Suchen und Finden, und doch be 
Papier er, die Erfindung der Buchdruckerkunſt fei ſchon 1436 
Straßburg von Gutenberg gemacht worden, zu einer Zeit, 
o aus dem Zuſammenhange der Geſchichte hervorgeht, daß 
utenberg nur noch mit Verſuchen beſchäftiget war. 
Auf dieſe Meinung des Richter Herrn Schaab gründet ſich 
di allein der Entſchluß der Mainzer, das Jut iläum ſchon in 
lem Jahre zu feiern, und dieſe Feier auch wo moͤglich in 
Ne Deuiſchland zu veranlaffen. — Um nun das Fehlerhafte 
0 es Entſchluſſes zu erkennen. it es noth wendig, einen Blick 
die frühere Geschichte der Erfindung zu thun. 


Johann Gen sfleiſch genannt Gutenberg, aus 
222 Patrizier Familie in Mainz gebürtig, wird, ohngefaͤhr 
Jahr alt, wit ſeinem Vater und ſeiner ganzen Familie aus 

uj Vaterſtadt bei einem Aufſtande der Zünfte gegen die Pa⸗ 
er im Jahre 1420 dertritben, und man finde: ide Erwäh⸗ 

bu von ihm erſt im Jahre 1434 wieder, wo er ſich in Straß⸗ 
in 9 aufhielt, und eine Klage, die er gegen einen Stabtrichtet 
ainz wegen ihm von der Stadt Mainz ſchuldiger Gelder 
reicht hatte (nachdem er Sicherheit erlangt) zu rückaimmt. a) 
titer geht nun aus den ſichern Nachrichten, die ung 
N dp flin in dem unten angeführten Werke allein aufbe⸗ 
galten hat, hervor, daß er ſich in Straßburg mit Spiegelpoli⸗ 
ben Steinſchleifen b) und Holzſchneiden, oder Xolographie, 
eſchäftiget habe; kurz, mit einigen mechoniſchen Künſlen, bie 
FU dieſer Zeit noch neu und wenig bekannt waren. Deshalb 
a) Schöpflini Vindiciae Pe Argentorati 4760. patz. 
et Document. p. 3. Dieſes Werk enthält Akten oder 
vielmehr Protokolle aus dem Jahre 1434 und 1439 über Gu⸗ 
tenberg und feine Künfte, die er damals trieb. Schöpflin fand 

fie in Straßburg im Jahre 1740 aus mehren alten Aktenſtücken 


eraus, welche in feine Hände fielen, als der Pfennig⸗Thurm 


aſelbſt einzuſturzen drohte, und man die darin befindlichen 
Papiere alle ausgeräumt halte. 
L. e. p. 22. 


A 133 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. Juni 1856. 


forderten ihn wahrſcheinli in den Jahren 1436 und 37 nach 
Gutenbergs tignem Geſtaͤndniß e) einige Straßburger: Andreas 
Drybehen, fpäter Hanns Puͤffe, Burgermeiſter zu kichtenau, 
und Andreas Heilmann auf, „indem ſie ſchon Steinepoliren 
und ondere Künſte, die ihnen guten Gewinn und Mugen ges 
bracht hatten, von ihm gelernt; fie noch in geheimen Künſten 
zu unterrichten, von denen fie gemerkt, ja ſich uͤberzeugt haͤt⸗ 
ten, daß er fie wiſſe.!“ Er erfügte ihre Bitten und verfprach 
ihnen, alles bekannt zu machen, was er bisher als ein Geheim ⸗ 
niß für ſich behalten habe, jedoch verlangte er von einem jeden 
der Drei, mit benen er in Verbindung trat, ein Einlegegelb, 
don dem er ſich ſelbſt nicht aus ſchloß, um die nöthigen 
Geräthſchaften zu dem Werke, was er ihnen mit zutheilin 
derſprach, anzuſchaffen. Auch machte er ſich noch gewi 
befondere Vortheile vom Ganzen aus, wenn ihr Werk 
lingen ſollte. Darüber wurde ein förmliger Contrakt zw 
{hen allen Vieren geſchloſſen. Von dem, was dieſe Geſell 
ſchaft tried, erfahren wir erſt im Jahre 1439 aus den berelth 
erwähnten Aktenſtücken des Profeſſor Schoͤpflin in Straß burg 
das Beſtimmtere: 


Im Monat December des Jahres 1438 war nehmllch 
Andreas Drytzehen geſtorben, und die Brüder deſſelben, Georg 
und Nicolas, verlangten entweder in die Geſellſchaft an die 
Stelle ihres Bruders aufgenommen zu werden, oder das 
Geld, was ihr Bruder eingelegt hätte, zurück, indem fie bes 
haupteten, er habe fein ganzes väterliches Erbe als Einlege⸗ 
geld in dieſe Geſellſchaſt gezahlt. Da nun Gutenberg und die 
mit ihm Verbundenen keines von deiden thun wollten, entſtand 
ein Prozeß und durch das Zeugenverhör wurde Folgendes in der 
Mitte des Jahres 1439 über dirfe geheime Verbindung Buten⸗ 
bergs und feiner Theilnehmer bekannt. 


1) Daß ſich in dem Hauſe des Andreas Deykehen eine 
Drucker⸗Priſſe befunden habe, in welcher 4 Stuck (Piginas 
üͤderſett dieſen Schoͤpflin) zum Preſſen gelegen. Der Diener 
des Jehann Gutenberg, Lorenz Beildeck, fei daher gleich nach 
Deytzehens Tode von Gutenderg, ſeinem Herrn, dal in geſchickt 
worden, dirfe 4 Stücke (Paginas, gedruckte Seiten nennen 
fie Shöpflin und Schand) heraus zunehmen, fie aufzulö len, 
und die Buchſtaden, oder was darin war, oben hin zu werfen, 
weil alsdann Niemand wiſſen konne, was dieſes fri. d) Eben 


e) Schöpflin I. e. Document, pag. 22. 
d) Außer mehreren Stellen führe ich nur aus Schöpflin e. Doe. 
. 3 an: Item frouwe Ennel Hans Schultheissen frouwe 
des Holtzmanns hatt geseit. das Lorenz Beildeck zu ei 
ner Zit in ir hus kommen sy, zu Drytzchen irem Vetter 
und sprach zu ime, Liber Claus Drytzehen« Min Junker 
Hanns Gutemberg hat uch gebetten, das: Andres Drytze- 
hen selig hat Iii Stücke (Paginas) in einer Presse Li- 
gent, ir die usz der Pressen nement, und die von einan- 
der legent uff das man nit gewissen kune, was eb sy 
dann er hatt nit gerne das, das Jemand sihet. Dise Ge- 
zugin hatt ouch ßeseit, Als sye by Andres Dritzehen jrem 
vetter gewesen Sy, do habe sü jme desselben Werks dick 
‚belffen machen tag und nacht. Sie hatt auch geseit, das 
su wol wisse das Andres Dritachen selig in den Zitem. 


dreas Drpsehen In der Druckerei gearbeitet habe. 
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dieſes Geſchaͤft trug Andres Heilmann dem Drechsler Conrad 
Sahſpach, der die Drucker ⸗Preſſe verfertigt hatte, auf. Die 
fer fand aber die Preſſe ſchon leet, als er hinkam, e) weil er 
um einen Tag zu ſpaͤt kam und Bildick ſchon dageweſen war. 


2) Geht aus dieſen Verhoͤten hervor, daß vorzüglich Ans 
Denn laut 
dem Verhoͤr ſagt auch naͤchſt Ennel Schultheiß noch Barbara von 
Zabern, die ihn übee der Preſſe beſchaͤſtiget fand, aus, ſie habe 
ihm geſagt, daß er doch die Arbeit bri Seite legen möchte, da 
fie ihm wohl nicht viel Geld bringen würde, und ihm alle dieſe 
Gerachſchaften anzuſchaffen wohl viel koſten möchten, ja miß⸗ 
linge ihm die Sache, fo verlöre er ja alles. Er habe aber ge⸗ 
avtwortet: es koͤnne ihm und feinen Gefährten nichts mißtin⸗ 
gen, denn ehe ein Jahr ins Land komme, hätten ſie ihr Haupt⸗ 
vermögen heraus. f) Aus allem dieſen ſteht man deutlich: 


die Compagnie hatte Werkzeuge und machte Verſuche zum Dru⸗ 
cken, abein noch war nichts gedruckt. 


Noch wußte man nicht, 
wie es ausfallen wuͤrde; daher man von Mißlingen ſprach, wel⸗ 
ches nicht hätte der Fall fein konnen, wenn fie des Druckens 
ſicher geweſen wären. Ja Gutenberg, der Urheber und Leiter 
des Ganzen, entzieht ſich nicht des Einlegegeldes, er giebt ſo 
viel wie alle andern Micglieder, was et nicht noͤthig hatte, 
enn die Sache vollendet und er nicht noch in Verſuchen 
begriffen war. Warum beſtimmte er ferner die Zeit der Dauer 
der Compagni⸗ſchaft auf 5 Jahre, wenn er mit feiner Idee 
ganz aufs Reine geweſen wäre? Eine fo lange Periode, in 
der er aufs Reine kommen wollte. Kurz vor ſeinem Tode 
(1438) ſagte noch Deptzehen, er wuͤnſche, ih nicht in die Sa⸗ 
che eingelaſſen zu haben; denn er war tief in Schulden und de⸗ 
fergte, feine Brüder würden ſich nicht wit Gutenberg dirtra⸗ 
gen. Daß Gutenberg ſchon viele Beräthfhaften zum Drucken 
gebraucht; bewegliche (Litteras separabiles) Lettern wahr 
ſwiinſich gehabt, daß fi: vielleicht ſchon aus Metall derfertiget ge 
weſen, mag man muthmaßlicher Weiſe aunchmen , denn: der 
Goldſchmibt Hans Duane (g) erklärt in feinem Berk or (1439) 


sin pfennig Gelt versetzt habe, ob aber er das zu dem 
Werck gebrucht habe wisse sü nit. Auch pag. 8 iſt das 
eigene Geſtändniß des Lorenz Beildeck mit dem obigen gleich⸗ 
lautend. Nur ſetzt Beildeck noch hinzu, Gutemberg ließe 
dem Claus Drytzchen sagen das. er die Presse die er hu- 
ender jm hett nieman oigete zoigete, und das er soll 
gone über die Presse und die mit den zweien Würbelin 
uf! dun, so. vielent die Stücke von einander, dieselben 
Stücke sollte er dann in die Presse oder uff die Presse 
lege, so kunde danach nieman gesehen noch ut gemerhen. 
Schöpflin I. c. Doc, pag 6, wo es heißt: Item Conrad 
Salspach hat geseit: das. Andres Heylmann zu einer Zit 
zu jme kommen sy, in Kremer Gasse und sprach zu jme: 
Liber Cunrad als Andres Drytzchen abgangen ist, da 
hastu die Pressen gemaht und weist umb die Sache, do 
gong dohin und nym die Stuecke usz der Pressen und 
zerlege sü von einander so weis uymand was es ist da 
nun dieser Gezuge das kun wollte und also suchete, das 
were ul Sanek Steflannstag nehst. vergangen, do was. das 
Ding binweg. 
Schöpflin I. o. Doc, 3:. Item Barbel von Zabern die 
Koüffelerin. hatt geseit das sü uff ein nacht allerley mit 
Andreas Drytzehen gerett habe, und sprach sie zu jme: 
hieliges Liden, mislinge uch dann Wie ‚wollens ir dann 
tun. Antzwurt er ir uns mag nit misselingen, ee ein Jor 
usz kommet so hant wir unser Houptgut wider und sind 
dann alle selig. 
g) Schöpflin, Item Hans Dünne. Goldsmidt hat ge seit das 
er vox deyen ‚foren oder Do bey (eirciter) Gutenberg hey 
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baß er ſchon vor dreien Jahren, ober wenn es geweſen fei, 5 a 


hundert Gulden für Sachen zun drucken geliefert hade. A 
wird in andern Stellen vieles von Bley (biy) geſprochen, s 
Guttenberg verbraucht habe. 5 

Eine ſolche Annahme bleibt aber nichts deſto wenig! bio? | 
Hppotheſe. N f 2 

Dennoch gründet auf biefe Aus ſage des Hans Dunne 2 j 
Schaab feine Meinung: die Buchdruckerkunſt ſei ſchon 1 
Gutenberg 1436 erfunden geweſen, indem er 1 
ſetzt, Gutenberg hade die Idee zur Erfindung der Bucht in 
kerkunſt ſchon 1420 in Mainz gefaßt und babe ſie nut 51 
Straßburg ausgeführt. Woher weiß dieſes Herr echt 
da Niemand anders etwas hievon weiß, und eben beat, 
ruht auch allein die Jubiläums Feier der Buchdruckerkunſt, — 
man in dieſem Jahre zu Mainz als die Vierte halten w april 
Dagegen proteſtirt aber die Geſchichte und das geſunde ur N 
eines jeden in der Sache Undefangenen. Erſt wenn ein 70 
ganz und in allen Theilen feinen Abſichten dolkommen nan 
chend daſteht, iſt es vollendet; dieß war entſchieden im 3 
1436 noch nicht der Foll; außerdem war 1436 auch noch ni ut 
gideuckt worden. Weni zſt ens ig auch nicht die geringſte 175 
davon vorhanden, daß zu jener Zeit etwas gedruckt worden 10 
Wenn aber das Kind noch nicvt geboren iR, kann man d! 
ſeinen Geburtstag noch nicht feirrn. 

. 
4 


Birſuchen und Erfinden ſagt Hert Schaab ſelbſt, ſind! 
verſchiedene Dinge, folglich könnte, wie Ders Schmalz in 
ner kleinen Schrift: das Jubiläum der Suchdeug e 
tunft 1840, welches eden erſchienen iſt, darſtellt: 1155 
Seit von 1836 kein Erſin dungs „ ſondern nur ein Ver ſucht 
Gutenbergs genannt werden. E 


Unmägtih kann man alſo das Jahr 1835 els bas 300 
der hundertjährigen Feier anſehen. Uderdem hat Hr. Schma 
richt, wenn er ſagt, wie müſſen auch deren Andenken mit feiern, 
welche an der Vervolkommnaong dieſer hohen Erfindung d 
fnnigfen Antheil batten. Dieſes find: Fust und hei 
Der erſte gab das Geld dazu, und der Zweite vervollke 5 
den Letternguß, erfand die haltbare ſchöne Deuckerſchwärze n 
fieferte in feinem Psalterium 1457 das exfie Prachtwelk 
Deuckerei ; 

Ein: Erfindung kann erſt dann gefeiert werden, wenn ir 
durch irgend eine Priftung fich kund giebt, und dieß war , 
der Buchdruckerkunſt im Jahrt 1455 der Fall, wo dis 
42 jeitige Videl erſchien. 775 

Da indeß Hans Luft und feine Collegen in Wittenberg, er 
ber Cöuner Chronik, das Jahr 1440 ala das Erfindung 
angenommen, und in Folge defjen 1540 die erß'e hundertſat f 
tige Feiet begangen und die ſpätern Jihrbundert⸗ ihmen gel? 
find, fo find auch wir dee Anſiche, daß man dem Hecke via 
er die dierte allgerm ine Frier im Jahre 1840 

+ % 


2 


tesien la 


Am werigften würde une der Grund des Herrn Se 
der, tie oben gezeigt worden, eigentlich Bin Grund if, amm, 
lich bie ſchwankende vieldeutige Aus ſage des Boldſchmidt D 
veranlaſſen von der Gewohnheit, der uns voran gegangene, 
Jibirhun derte abzuwticen. Im Jahre 1436 beſtand die Bu 
bruckerkunſt war nech ta Verſuchen, und feibf dieſe wo 
aden 300 Gelden abe. verdient babe alleine das wu 4 

truchru gehöret 


ab, 


Be | 


— 1999 — 


ag me ein Gebeimaiß Gutenbergs, von welchem uns 

nicht die geringen Andeutungen zugekommen ſind. 

enen ogen die Mainzer ihren Anſichten gemäß , deren Und alt 
ur hier dargethan worden, in diefem Jahre die Vierhun⸗ 

die Nährige Fier der Erfindung der Buchdruckerkunſt begehen, 

10 ellgemeine Feier dieſes Feſtes dürfte wohl mit vollem Recht 

90 dem Urtheile jedes Parteiloſen in dieſer Sache, bis zum 
der 1840 verſchoben werden. Oe. 


Koflsfung des Homonym Logogryphs i⸗ d. gſtrgn. Ztgg.: 
Aar. (baar, Haar, Paar, Saar, Zaar.) 


Inſerate. 


8 Cheater Nachricht. 
wd tene: 1) „Humoriſtiſce Studien.“ Schwank in 2 
un 2) „Die Leiden des jungen Werther.““ Poſſe 
! Giſang in 2 Akten. | 


SSD EN 
Sonnabend den 11. Juny 
Sechste Quartettunterhaltung 


| der Gebrüder Müller 


aus Braunschweig, 
im Saale des Hötel de Pologne 
Abends 7 Uhr. 

1. Quärtett von Mozart in Cdur. u 
» Quartett von F. Mendelssohn-Bar- 
tholdy in Esdur. 

3. Quartett von Beethoven Nr. I. in Fdur. 
Einzelne Billette a 1 Rthlr., so wie f 

6 Stück à 4 Rchlr. sind in der Musikalien 

handlung von Carl Cranz (Ohlauerstrasse) 

RES 


0 rein er BE ET TEEN 
Berbindungs» Anzeige. 
Unfee geſtern vollzogene eheliche Verbindung deehren wir 


5 bierdurch ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns bei 
Frier Abreiſe zum geneigtſten Wohlwollen allen unfem 
reunden. 


den 9. Juni 1836. 
Julius Kühn, Paſtor in Boberroͤhrsdorf. 
Roſalie Kühn, geb. Knabe. 


Breslau, 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


5 Unſere am Sten d. Mts. vollzogene eheliche Verbindung 
wir die Ehre hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
retlau am 9. Juni 1836. 

Kreyſern, Ingerierr⸗Hauptwonn. 
Sophie Kreyſern geb. Schiller. 


- einem beſſern Sein, unfte tbeure 


Nach langen Leiden entſchlief heurs Abend 9 uhr, zu 


innig geliebte S 

Amalie an fi Schmerz bettäbt, e 

gebeugt, erfüllen wie die traurige Pflicht dieſer Anzei 

der Bitte um ſtille Theilnahme. fer Anzeige, mit 
Jamm den 4. Juni 1836. 5 1 

Die him erbli⸗benen Geſchwiſſer. 

.. 


Bei C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 
in Breslau, (Albrechtsstrasse Nro. 53,) 
ist von der Oper: 5 x 
Die Jüdinn, 

Musik von F. Halevy, 

der vollständige Clavierauszug, die sämmtlichen 

Piecen einzeln und die erschienenen Arrangements 


7 


vorräthig, at 
so wie überhaupt die neuesten und 
alle öffentlich angezeigten Musikalien 
ohne Ausnahme. 


— ...... —————rꝙð«ð:wq 
Bei C. W. Froͤhlich und Comp. in Ber⸗ 
lin iſt erſchienen und in : 

Breslau bei Ferdinand Hirt, 
Aderholz, W. G. Korn, Fr. Hentze, Max 
und Komp. und Schulz und Comp. zu haben: 
Lehmann, J. F., Tabellariſch⸗geogra⸗ 
phiſche Ueberſicht des preußiſchen 
Staates; ein Handbuch für Jedermann, 
Geſchaͤftsmaͤnner, Kaufleute, Staatsbeamte, 
Bürger und Landmann, fo wie für Schulen. 
Preis 1 Rehlr. 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen, und bei 


G. P. Aderholz in Breslau, 
zu haben: 5 
von Fromberg 


Die niedere Jagd, 


in \ 
Handbuch für Jäger und Jagdliebhaber. 
8. geh. 20 Sgr. i 
— — d 
Bei G. D. Bädeker in Eſſen if fo eben folgende 
hoͤchſt intereſſante Schrift erſchienen, und durch alle 


Buchhandlungen, in Breslau durch A. Goſohrsky, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, für 10, Sgr. zu erhalten: ö 


Ueber das Verderben 


a auf 
den deutſchen Univerfitäten 


Dr. F. A. W. Dieſterweg. 
Zugleich als drittes Heft der Lebensftage der Gtoilifation. 


— — 
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Zweite vermehrte Auflage. 
Seh. 15 Sgr. 


—— 


Bei C. Flemming in Slogau iſt erſchimen und zu ha⸗ 


„Rieſengebir ge. 


it einer Katte des Gebirges. 


—— — ——— —— .:%4:B . —2T— 
In der Buchhandlung von G. P. Uderholz in 


Breslau iſt zu haben: 


Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
tage. 12. geh. Pre is: 10 Sgr. 
Deutſchlands Jünglingen und Jungfrauen dürfen wir 
ſolche, we gen ihrer zarten Tendenz, mit Recht empfehlen. 
TTT — V... Te TEE EEE ET Te td 


Zum Beſten der Armen. 


Dr. Lobethal, Die homoͤopathiſche Kur und ihre wahre 
Betreuung, als Leitfaden für alle Kranke bei dem Ges 
brauche dieſer Heilmethode. a 

Breslau 1836. 8. 2½ Sgr. geh. 

Zu haben in der Expedition der Buchdruckerei, Antonien⸗ 
Straße Nr. 4. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤller Hold in Strehlen beabſichtigt in ſeiner 
Mühle, ohne irgend eine Veränderung in den Stauungs⸗ 
Anlagen, wie fie jetzt find, einen Spihgang und Graupen⸗ 
gang, und zwar letztern mit einem ſenkrecht gehenden Stein 
aufs Vorgelege, dergeſtalt, daß nur abwechſelnd, entweder 
der Spitz, oder Oraupengang betrieben werden ſoll, anzulegen, 

Nach Vorſchrift dis Allerhoͤchſten Edikts dom 28. Ok⸗ 
tober 1810 wied dies hiermit zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht. 

Wer gegen dieſe Anlage Widerſpruchs rechte anmelden 
und geltend machen will, muß dir binnen 8 Wochen praͤ⸗ 
Uuſiviſcher Friſt, vom Tage der erſten Bekanntmachung an, 
thun. Strehlen, den 17. Mai 1836. 
Koͤaigliches Landraths⸗Amt. 
{ Gaffro n. 


Fänfte Auf 


Edictal⸗ Citation. 

Auf der sub Nro, 42 der Stadt gelegenen Poſſeſſion 
haften Rubrica III. Nro. 1, ex decreto vom 31. Auguſt 
1810, für die Thereſia Po ralla, geborne Kapica, 
114 Ahle. 6 Ser. 10% Pf., und iſt das hierüber (pre 
chende Hypotheken⸗Inſtrument verloren gegangen. 

Demzufolge werden alle diejenigen, welche an das Hy⸗ 
potheken⸗Inſirument oder an die Poſt, worüber es lautet, 


als Eigenthuͤmer, Ceſſionärien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 


inhaber, Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich damit bei dem unterzeichneten Gerichte binnen 3 
Monaten und biſonders in dem auf den 

6. September Vormittag 11 uhr 
in der hi-figen Gerichtskanzlei anberaumten Termine einzu⸗ 


finden, ihre vermeintlichen Anſprüche gebührend anzumelden, 


zu rechtfertigen und der weitern rechtlichen Verhandlungen, 
im Falle des Aus bleibens aber zu gewärtigen, daß fie nicht 
nut mit ihren Unſprüchen daran werden präkludirt werden, 
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ſondern ihnen auch ein ewiges Still ſchweigen deshalb auf 


ben in G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau: erlegt, und dos verloren gegangene Inſtcument ſelbß für 


Wegweiſer für Reiſende durchs 


awortiſirt erachtet werden ſoll. 
Ljet, am 7. Mär; 1836. ; 8 
Königliches Preußiſches Stadt⸗ Gericht. 
BILL TA ENTER 
Ediktal Citation. in 

Bon dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz IM 
dem über das mit einer Schuldenſumme von 4917 Tüte 
5 Sgr. 7 Pf. deductis deducendis belaſtete Vermoͤgn 
des hieſtgen Kauftamns Moritz Geiſer om 21. Man ® 
c. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeidund 
und Nahmweifung der Unfprüche aller etwanigen unbe N 
ten Gläubiger, fo wie zur Erklärung über dit Beiccha 
des beſtellten Interims. Curators, Juſtiz-Comwiſſarius Schulze 
oder Wahl eines andern Curators und Contradictors, auf 

den 30. Auguft 1836, 

Vormittags um 11 Uhr, gt 
vor dem Herrn Buadt s Gerichts Rath Hahn angel, 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aulgeſe N 
dert, ſich bis um Termine ſchriftlich, in demſelben abet 
ſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, . 
ihnen beim Mongel der Bekanntſchaft die Herren Jute 
Commiſſarien Müller, Hirſchmeyer und Hahn vorgeſchgn, 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das m 
zugstecht derſelden auzugeben, und die etwa vorhandel 
schriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, fi 
gegen die-Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von der Me 10 
werden aus geſchloſſen und ihnen des halb gegen die übung 
Gläubiger ein ewiges Stil ſchweigen wird auferlegt, fit 47 
hinſichtlich der Wahl des Curaters dem Beſchluſſe det 
ſchienenen für beittetend werden geachtet werden. 

Breslau, den 2. Mai 1836. . . 

Königlihes Stadt⸗Gericht hieſſger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. a 
n 4 v. Blankenſee. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das von dem Carl Chriſtian Erdmann, Hen 0 
Wintemberg⸗Oels, unterm 25. Januar 1764 über 17 
Rthte. damalige Währung oder 851 Rthlr. Kourant c, 
die Erben der Barbara Eliſabeth Winter, geb. Hell, 
mann, aufgeflelte, und für di⸗ſe auf die zu dem güce, 
thum Oels gehörigen Güter Buckowine und Weſſſerſeh 
sub Rubrica III. Nro. 1, eingetragene Schulddo e 
iſt verloten gegangen, und da bereits am 7. Juli 1% 
von obiger Summe per 851 Rthlr. eine Summe 
800 Rehlr. in ſchleſiſche Pfandbriefe umgeſchrieben, 1 
von dem derbliedenen Reſt per 51 Rthlr. im Laufe f 
folgenden Jahres an den Gläubiger 50 Rthlr. der urbere 
per 1 Rthlr. aber an unſer Depoſitotium abgeführt worde 
iſt, fo wird biefes Inſtrument Behufs der Loͤſchung 10 
51 Rehle. hiermit oͤffentlich aufgeboten. Zugleich aber werd f 
alle diejenigen, welche an die zu loͤſchende Poſt und fr 
daruͤder noch eriſtirende Inſtrument als Eigenthuͤmer, 0 
ſionarien oder Erben derſelben, Pfand oder fonflige Sti v 
Inhaber, Anfprüche dabei zu haben vermeinen, hitedurch u 
geladen, in dem zur Anmeldung berſelben am 26. Aug! 
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b. J. Vormittags um 11 Uher vor dem Ober- Landes Ge⸗ 
tichts⸗Riferendarius Herrn Bogatſch 1, im Partheien⸗ 
Ummer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anſtehenden Termine zu 
Heinen. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
wit feinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
in immerwaͤh rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren 
gegangene Jaſtrument für erloſchen erklart und die Poſt 
auf Verlangen in dem Hypothekenduche geloͤſcht werden. 
Breslau, den 23. März 1836. 


Koͤnizliches Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. = 


Erſter Senat. 
Os wal d. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Mauritius⸗ Platz vor dem Ohlauer Thore 

Ne Nr. 4 und das sub Nr. 1 auf dem Holptag, ibidem: 

mals Nr. 80 u. 81 des Dofcichter Amts belegene Grund⸗ 
u, ſol im Wige der nothwendigen Subhaſtation verkauft 

Barden. Die Taxe derſelben beträgt nach dem Materialien⸗ 

derthe 6918 Rihlr. 23 Sgr. 2 Pf., nach dem Nutzungs 

trage zu 5 pro Cent aber 9916 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 

er Bietungs Termin ſteht am 20. December c., Vor 
mittags um 11 uhr, vor dem Hirrn Stadtgerichts⸗ 

ah Hahn im Partrien-Zimmer Ne. 1 bes Königlichen 
ergerichts an. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein konnen in 

Regiſtratur eingeſehen werden. N 

Breslau, den 19. Mai 1836. 

Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſe. 


Oeffentliches Aufgebot. 
A. Nachſtehende, ihrem Leben und Aufenthaltenach uns 
bekannte Perfonen: 

1) der Schneidergeſell Joſeph Kuchinke aus Nerbotin, 
Glatzer Kreiſes, geboren den 13. Mai 1801, welcher 
ſich im Jahre 1823 auf die Wanderſchaft begeben, 
und deſſen Vermögen, in 139 Thalern 25 Sgr. 6 
Pf. beſtehend, ſich im Depoſitorium des Gerichtsam⸗ 
tes Fri ders dorf befindet; a 

2) die Magdalene Wolf, geboren den 30. Juni 1793, 
eine Tochter des bereits verſtorbenen Coloniſten Wolf 
zu Friedrichsberg, Glatzer Kreiſes, welche zuletzt in dem 
Dorfe Gellenau gedient, ſich von dort vor 20 Jahren 
entfernt, und für weiche ein Vermögen von 8 Thlen. 

24 Sgr. 3% Pf. vom Gerichtsamt Friedersdorf ver⸗ 
waltet wird; 


der 
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tzer Kreiſes, verſtorbenen Bauer-Ausgedingers Ignatz 
Tauß, geboren im Jahre 1787, der ſich im Jahre 1805 
heimlich entfernt, im Jahre 1824 mittelſt Zwangspaſ⸗ 
ſes von Wien nach feinem Geburtsorte zuruckgewieſen 
wurde, ſich indeß nach wenigen Tagen abermals ent⸗ 
fernte, und für welchen ein Vermoͤgen von 13 Thlen. 
26 Sgr. unter der Virwaltung des Gerichts amtes 
Friedersdorf ſich befindet; 
werden auf Antrag ihrer naͤchſten bekannten geſetzlichen Er⸗ 
en aufgefordert, von ihrem Leden und Aufenthalt bis ſpaͤ⸗ 
uuſtens in dem am 21. Dezember dieſes Jahres, 
achmittags 2 Uhr, an der Grrichtsſtelle zu Friedersdorf 


der Joſeph Tautz, ein Sohn des zu Friedersdorf, Gla⸗ 


anſtehenden Termin Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für 
todt erklaͤtt und ihr Vermoͤgen den legitimirten geſetzlichen 
Erben aus geantwortet werden wird. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten Erben und 
Gläubiger der Abweſenden, bei Vermeidung der Präklufion, 
öffentlich vorgeladen. 5 

B. Ale diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Schuld» und Hypotheken⸗Inſtrument vom 10. Dezember 
1827 über die für den Ausgedinger Jofeph Lichey auf der 


Anton Meyerſchin Bauerſtelle, Nr. 4 zu Sakiſch, eingetra · 


genen 380 Thie. als Eigenthümer, Ceſſionatien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhader einen Anſpruch zu haben vermeß⸗ 
nen, werden aufgefordert, ſich in dem dezeichneten Teimine 
zu melden. Die ausdleibenden Intereſſenten werden mit ih⸗ 
ten Anfprüchen ausgeſchloſſen, ihnen damit ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt, demnächſt das verloren gegangene In ⸗ 
ſtrument für erloſchen erklärt, die Poſt ſelbſt aber im Hy⸗ 
pothekenbuch geloͤſcht werden. + 
Gellenau bei Lewin, den 9. März 1836. 
Der Juſtitiarius Richter. 


Nothwendiger Berkauf. 

Folgende dem Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Wenzel Broſig 
zu Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, aus dem Nachlaſſe feines 
Vaters Franz Broſig für das Meiſtgebot von 15720 Pihlr. 
zugeſchlagene Grundſtuͤcke: i 
1) die Lehnſcholtiſei Neo. 136 zu Olbers dorf nebſt Re⸗ 

galien tarirt auß 12,540 rtl. 19 ſgr. 2 pf. 
2) die ſogenannte halbe Hude nebſt 

Kreiſcham und Schaͤferhaus 

Nro. 93 daſelbſt taxirt auf 
3) die ſogenannte Zuſtuͤcke, welche 

im Hypothekenbuche Nero. 94, 

95, 96, 97, 98, 99, und 100 

verzeichnet, und der halben 

Hube Nr. 93. einverleibt worden a > 
4) find, taxirt auf. 1.5, 748 ttl. 22 for. 6 pf. 

die Wieſe Nro. 73 auf Progar 

ner Feldmark taxitt auf . 776.20 ſgr. — 
5) das 1½ hubige ſegenannte Kir⸗ 

mis⸗Gut Nro. 28 zu Olders⸗ en 

dorf, taxirt uf © = 3555 ztl..20 for. 10 pf. 


I. e. 21,114 rl. 7 sgt. 6 pf. 
ſollen in termino den 10ten September 6, 
Nachmittags um 3 Uhr in unſerem Partheien Zimmer 
wegen unvolftändiger Kaufgelder Zahlung reſub haſlirt werden. 
Toxt und Hypotheken Scheine find in unſeter Rigiſtratur 
einzuſehen. 1 8 

Frankenſtein, den 12. Februar 1836. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Unterhaltung hieſtger Garn iſonanſtalten incl. des 
Alg meinen Garniſon⸗Lazareths, ſind pro 1837, 4000 
Scheffel Stelnkohl 'n, 65 Schock langes Roggenſtroh, 1800 
Pfund Lichte, 2000 Pfand Räböl, und pro 1838, 400 
Klaftern weiches Scheitholz, Preußiſch Maß, erforderlich, 
zu deren Beſchaffung und Ermittelung der billigſten Forde⸗ 
rungen, den 9. Juli dieſes Jahres, Vormittag 9 Uhr, in 
dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwaltung, eine 


2,492 rtl. 15 ſgr. — 


„ 


Kitzotion abgehalten werden fol, welches für diej nigen, fo 
dieſe Lieferung thellweile oder im Ganzen zu uͤternehmen 
wünſchen, und gehörige Sicherheit leiſten können, hierdurch 
zur öffentlichen Kenneniß gedracht wird, 
Schecienit, den 1. Juri 1836. 
Koͤnigliche Barniſon⸗Verwaltung. 


— 


laſſen an welche ſich die ze'p. Käufer wegen ihres Bedarfs 
nun unmittelbar wenden wollen, da von den Werken ſelbſt, 
während des Beſtehens dieſer Bereinigung, nichts verkauft 
werden wird. 8 5 

Muskau in der Ober Laufig und Gleißen bei Zielenzig, 

den 19 Mai 1836. 
Die Direktion der Ulaunwerke zu Muskau und 
j Gleißen. 

Der Geſamm' Dibit des auf den Landes herrlichen Wer 
ken zu Freirncalde und Schwemſal zu producirenden Alauns, 
iſt auf eigen Zeitraum von 5 Jahren dis zum 1. Mai 
1841, der Körigl. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗ 
Societät, ausſchließlich überträgen, welches hierdurch zur 
allgemeinen Keanımiß gebracht wied. 

Berlin, den 29. Mai 1836. 

Finanz Miniſterium. 


Abtheilung für das Bergwerks⸗, Hütten und Salinen ⸗Weſen. 


gez. Kluͤgel. 


Mit Bezug auf die vorſtehenden beiden Bekanntmachun 
gen des Königl. Binary Miniſtetiums und der Direktionen 
der Alaunwerke zu Muskau und Gleißen, bringen wir hist» 
mit zur öffentlichen Kenntuſß, daß ſich alle diejenigen, mel» 
che Alaun von den Werten zu Freienwalde, Schwemſal, 
Muskau und Gleißen zu erdalten wünſchen, don jetzt ab 
nur an das, von uns au birfem Behuf hier, unter Leitung 
des Herrn Rechnungs Raths Edert, errichtete 

„Aleun⸗Debits-Compteir des Königl. Seehandlungs 
5 Ju ituts“ 

im Seehandlungs⸗Gebaͤude) mit ihren Anträgen zu wenden 
— wobei wir nech bemerken, daß Beſtelungen auf 
Alaun überhaupt nur in Quanti' aten von mindeſtens 100 
Centnern angenommen werten koͤnnen. Die Preiſe und 
ſonſtigen Ber in gungen find bei dem erwähnten Alaun⸗Debits⸗ 
Comptoir zu ‚erfahren. ; 

Berlia, den 2. Juni 1835. 

General⸗Direktion der Sethandlungs Societät. 
gez. Kayſer. Mapet. i 


Nühlen⸗ Verpachtung. 

Die zu Karzen (114 Meile von Strahlen) gelegene Bock⸗ 
Windmühle fol von Term. Johannis a, C, ab auf 3 Jahre 
on den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Eicitatiens⸗Termin auf den 20. Juni e. 
Nachmittags 2 Uhr in dem Schieß zu Rethſchloß, woſelbſt 
auch die Pachtbedingungen zu erfahren Mrd, anderaumt, und 
werden cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierzu eingeladen. 


Bekanntmachung, 

5 Jagdverpachtung betreffend. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der Jagd auf der zum 
Revier Zedlig gehörenden Felomatk Strehlen auf dee 
Dauer von 2 Jahren, vom Iſten September a. c. bis das 
hin 1838, ſtedet Termin am 25. Juni, Vormittogs von 
10 tis 12 Uhr im Gaſthef zum Fuͤcſt Blücher in Streb 
len an, und werden Jagppachtlaſtige zu demſelben hinmit 
ergebenſt eingeladen. i 

Scheidelwitz, den 7. Juni 1836. 

Die Koͤnigl. Forſt⸗Inſpekrion. : 
v. Roch o w. 


Bekanntmachung. 

2 Zur Prüfung verfchiedenes Forſt ⸗ und Jagd⸗Eleven if 
ein Termin auf den 1. und 2. Juli d. J. feſtgeſtht 
wozu die prüfungsfähigen Jadividuen in dem Trebniten 
Forſt ⸗Inſpektions Bezirke mit dem Semerken vorgeladen 
werdm, ſich 8 Tage vor dem anſtehenden Termine [hei 
lich und zum 1 Juli Morgens um 7 Uhe in dem Ges 
ſchaͤſts⸗Lokale des Unterzeichneten perſoͤnlich zu melden. 

Rrebnig, den 4. Juni 1836. N 5 

Der Forſt⸗Inſpektor b 
En ee = 
5 u n g. 

Die im Sehamie: Tete b. J. fälligen Zinſen von 
den bitſigen Stadt⸗Obligationen werden in unferer Kämme 
teiſtube vom 13. bis 24. Juni d. J. mit Ausſchluß des 
Sonntage ausgezahlt. 

Brieg, den 31. Mai 1836. 

Der Magiſtrat. 


Gutwohne bei Oels, den 4 Juni 1836. 
Die abgebrannte Waſſermühlfreiſtelle sub. Nr. 64. zu 
Gutwohne, zu welcher circa 9 Morgen Land, 1 Morgen 
Garten, 4 Morgen Wieſenſſücke, 2 Morgen Geäferei, ein 
Teich und das darum ſtehende Holz gehören, und welche 
Gänge und einen Spitzgang hatte, auf welcher auch © 
jährlicher Grundzins von 196 Thte. Lafer, foll doͤllig zin 
frei den 18 en hujus Nachmittags 2 Ude auf dem her? 
ſchaftlichen Hofe in Gutwohne, gegen baare Zahlung mit 
Ueberloſſung der beim Wiedera fbau aus der Muſtikal⸗Feuct) 
Societät zu erhaltenden 500 Thlr. und mit der vom Staal 
zu verwilligenden Brandbonifikation maſteietend verkauft 
werden. Es werden deshald Kaufluſtige eingeladen, 
mit Atteſten und Geldmitteln verſehen, beim Termine 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wobei ſich jedoch ® 
Domigium dis Erklarung uͤder die käufliche Ueberlaſſung 
vorbehaͤlt. N Das Domi nium. 


Kiſſinger Ragozi, 
Adelheitsquelle, Wildunger und Pyr⸗ 
monter Stahl⸗Brunn 
von friſcheſter Mai⸗Füllung, habe ich heute dieste von den 
Quellen empfangen, und empfehle ſolchen nebf allen ander 

Gattungm Mineral⸗Brunn zu geneigter Abnahme. 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


gens r 


Ausverkauf von 
Hauben und 


3 
Haubenbaͤndern. i 
Um meinen ſehr geehr⸗ 
ten Abnehmern denjenigen! 
Vortheil angedeihen zu 
laſſen, ſich den Beſitz von 
modernen und dennoch ſehr 
billigen Gegenſtaͤnden zu? 
berſchaffen, habe ich von 
meinem Beſtand 


bee „Sauben⸗ 


der und Kragen 
mehreres zuruͤckgeſetzt, und 
= ſolche weit unter dem 
Koſtenpreiſe be an. 


„Oppenh heimer 
Ring Rr. 2. f 


eren e EI NEN SH SE EEE Is 


Neue Jiger⸗Herringe Jaͤger⸗Heeringe 
U. geräucherten Silberlachs 
empfing und empfiehlt: 

Chriſt. Gottlb. Muͤller. 


Run Die unterzeichnete Adminißt ration kauft fortwaͤhrnd 
en und Weiten, und werden die Herten Produzenten 
1 9. erfacht, derlelben Proben unter Angabe des außer⸗ 
Meile einzuſenden. 
iz eten bei Oblau, den 8. Jani 1836. 
Die Müh en Jost ihrmfen. 
Gacnzel. Scavenſle in. 


— 


| 


Friſche Glaͤtzer Mai. Butter 


empfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Möde, 


Schmiedebtucke Ne. > in der goldnen W: inteuße. 
Anzeige. 

Da ich wegen Krankheit 2 dieſen Sommer einige 
Monate in Saizbrunn aufhalten werde, fo derfehle ich 
nicht, hiermit meinen gethrten Kunden anzuzeigen, daß ich 
mich wahrend meines Aufenthalts daſeldſt — vom 6. Inmi 
ab — fo wie hier, mit Fertigung don Damenkleidern nah 
ben neueſſen Journals befchäftigen werde, uad verſpreche 
bei moͤglichſt biuigen Preiſen die ſauberſte Arbeit und ſchnelle 
Bedienung. 5 

Schluͤßlich bemerke ich noch, daß während meiner Ao⸗ 
weſendeit alle an mich ergehenden Beſtellungen, fo wie fruͤ⸗ 
her, in meinem ſchon bekannten Logis, Kegerberg Nlo. 3. 


abgegeben werden konnen. 
Qulerinus Walter, i 
Damenkleiderverfertiger und Schnürleibfabrikant. 


Apotheke - Verkauf. 

In einer Haupt- und Residenzstadt Preussen 
beabsichtiget der Besitzer einer privilegirten Apo 
theke, die vermöge ihrer vorzüglichen Lage beson- 
ders zu empfehlen ist, solche wegen einer noth- 
wendigen Veränderung so bald als möglich zu ver- 
kaufen. Der Preis ist 30,000 Riblr. und eine Au- 
zahlung von circa 12,000 Rthlr. erforderlich. — Nä 
heres im 

Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(e ine Treppe hoch.) 


Seifenſiederei⸗ Verkauf. 

Eine Seifenfiederei mit allen Zugehoͤr, am Markte ge 
legen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Naͤheres darth 
ber beim Gigenthuͤmer! Nr. 40. in Münftesberg, 

Ein fehle freies 5 bis 6 Jahr altes, auch als Ein par. 
ner brauchbares, Reitpferd, fo wie ein ſchon gebrauchter je, 
doch noch in gutem Zuſtande beindlicher Stuhlwagen, wer 
= su Saufen geſucht. Meufadt breite Straße Pr. 40 im 

mölbe. 


Ein Brettwagen wird geſuchr. 
Wer cinen guten flarken Fehlerfreien Biettwagen zu 
derkaufen hat, findet einen Käufer 
Ohlauerfraße Ne. Ne. 38 im Wei Lewolbe. 
Ein ganz gedeckter Cpoifenmagem gabe let von don hier nach 
Warſchau den 1 2ten oder 131 en Zuni, wo mehre Perfonen 
bitig mitfahren können, Neue welt- Saſſe Nr. 38 beim Lohr» 
kutſcher Schiller. 
80 Scud tragende Sbftolen find 4 r Dos 
Nähere Nähere Ziaeppine auf dee Langen Gaſſe Nr. 


— — 


Vocal und Inſtrumental Concert 
bes reinem Apenſängers Paul Schweizar fiadet 
beute, Fretag, den 10cen Juni, em Haute: Sexten vet berg 
Qplanestget Das Näzrrz beſagen die Anſch agen tel. 
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 Eingetretene Hinderniſſe veranlaſſen mich, das ongeklin⸗ 73906. 75912. 91274. 80. 86. 9% 
digte Concert fpäter zu geben. 98. 102504. 5. 14. 

Breslau, den 9. Juri 1836. 93 Gewinne A 40 Nebler, auf Nr. 3203. 9. 13. 15. 

J. Kai fer, 177217. 19. 41. 42. 15. 48. 51,8 

Stastshautboiſt der 6. Artillerie „Brigade. 56. 57. (0. 63. 71: 72. 75. 89. 7 

Auf den Dominien Schmochwitz und Rudolphs bach, 96. 9559 64. 72. 79. 81. 97. 44 

nahe bei Liegnitz, ſtehen 250 Stuck wit Koͤrnern gemaͤſtete 24006. 14. 24. 34. 39. 41. 43. 92 


30. 51. 61. 70. Ti. 74. 77. . 


eee 27810. 33903 7. 8. 10. 24. 25. 26 


Karlsſtraße Nr. 12 iſt in der erſten Etage eine Woh⸗ 36. 37. 45 52. 56. 59. 61. 73. 8% 
nung von 4 Studen nebſt Beigelaß, fo wie Stalung und 94. 98. 37959 60. 63. 67. 43709. 
Wagenzemiſe zu veemicthen und von Joh. d. J. ab zu be⸗ 15. 23. 47254. 56. 58. 60. 73903. 
ziehen und iſt das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu 9. 75898. 914. 91285. 89. 97. 307. 
erfahren, 8. 102507. 8. 104476. 77. 81. B# 
— ———bG — 86. 94 und 98. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör, auf 2 Mit Ganzen as 1 5 g fen 
Pferde Stallung und Wagenremiſe zu 2 Wagen, wird zu Kiaffe Taser W e 
Michaeli 1835 als Abſteigequattier geſucht, durch den Agent zeige wird, empfiehlt ſich erge denſt: : 


Monert, Sundgaffe in den 4 Jahreszeiten. Der Königliche beſtallte Lotte rie⸗Einmhmn 
In der Nähe der Krol iſchm Badeanſtalt auf dm Böhm in Brieg. 
Bürgertverder jft eine gut meublirte Stube nebſt Benutzung Ange kommene Fremde. 65 
eines Gättchens während der Badezeit zu vermiethen. Naͤ⸗ Den 9, Juni. Weiße Adler: Hr. Maj. v. Köppen AT 


deres zu erfragen auf der Neuenwellgaſſe Neo, 32, beim Brieg. — Hr. Lt. Schzuinstand a. Lippſtadt vom 6. Ul leich 
Eigenthuͤmer. N Pr. Kfm. Weyrauch a. Schömberg. — Gold. Gans: Hr. on 


Bei Ziehung der Sten Kaffe 73ſter Lotterie fielen fol. Warſchau. — Hr. Gutsb. Braune a. Nimkau. — Hr. Kaufe 
gende Gewinne in wein Comptoir, als: 8 Lochner a. Burtſcheid. — Hr. Kfm. Döring a. Waldenburg 


n 
2 Se ! a uf 
2000 Rthlr. auf Nr. 7258. u Taten u ae 
1000 Rthl. auf Nr. 104487. 3 ans wirt ann on. ae Be 
500 Rthlr. auf Nr. 24004. Hr. Forſt⸗Kondukt. Jager a. Regnitz. — Hotel de Polo gef 


Fr. Gener. Ignatieff und Fre. Staatsräthin J Kolesn 
50 0 Rthlr. auf Nr. 24076. d. Moskau. — Hr. 10 5 ae 5 Se. Ahe ge 
500 Rthlr. auf Nr. 33962. — Hr. Hof poſt, Sekret. Rad a. Berlin. — Hotel de Sil 
2 Gew, à 200 Rthlr. auf Nr. 7276. Privatlogis: Reuſcheſte, 65. Hr. Kfm. Dobrenfürt au 

6 102516. 

; Teſche a. Ottmuth. — Mathiasſtr. 20. Fr. v. Be „ Che 
9 Gewinne A 9580 958 a N ae 9 lottenburg. e 3 Kin. Simon a. raten 

a J. 8. 99 „ — Albrechtsſix. 45. Fr. Präſident v. Johnſton aus Dresden- 
75908. 9 1294. Albrechtsſtr. 25. Hr. Poſt⸗Adminiſtr. Dietrich g. Hapnau. 


4 Gewinne 8 50 Rihlr. auf Nr. 3204. 19. 20. 7204. 9. Juni] Barem. inneres dußeres Feucht | Meindpärte, ® 
8 10. 11. 21. 53. 64. 65. 85. 9557. . 


2 3. gu. V. 2“ 7, 69 +13 2% 12 0 „% SW 8ů Da 
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38. 43. 99. 47250. 55. 50328. 30. Thermometer) 


JJ DET FH 
Bresian. den 9 Juni 1836. 


Nacht uͤrle 1 12, 0 „Ober 


Wales: 1 Rt. 17 Sg. 6 pf. 1 Ur 10 Sgt. IM, N 188 2 N 
Seeger? dice — Au, 10 wur. 5 Wu. . Zut 18 Sl. ar Merian. gar 17 2 5 
Safer: — Nile. 6 Sgr. — Pf. — ele 15 Sgr. 6 Pf. tir. 17 Sl — 


tür dieſelbe in Verbindung mit Beiblatte „Die Schleſtſche Shronik“ iR 1 Thaler 80 Sgr., für bie Seitung allein n 
Ir Pe Die Sheont? allein koſtet 20 gr. — Für die durch die Königl. Poſtaͤmten zu bezlehenden #remplare der ont m 
vor werme Deetserböhung ſtatt. . 

MR etatieun: © v, Waczf. ' Buchorurlexeı von 


